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Vorrede*  

Die Schnelligkeit, womit der Vogel, den 

Nachftellungen zu entgehen, fucht, — feine 

Wohnung auf hohen Bäumen, im dikken 

Gebräuche, auf Felfen, in unzugänglichen 

Sümpfen, — die eigene Lift, fich zu ver-

ftekken, oder den Jäger irre zuführen, 

der geringfügige Lohn, den die Jagd der 

nicht efsbaren Vögel einbringt, — und end­

lich feine Wanderungen, — find die vor-

züglichften Schwierigkeiten, die der Ver-

vollkommung diefes fchönen Theils der 

Naturgefcliichte im Wege liegen. Hierzu 

kommt noch die, oft fehr abftcchende, Ver-

fchiedenheit der beyden, zu einerley Art 

gehörenden, Gefchlechter, fo <Jafs# neben 

jenen 



jenen Schwierigkeiten in der Entdekkung, 

auch noch diefe Ungewifsheit eintritt, nach 

welcher oft, aus den beyden Gefchlechtern 

einer Art, zwo Arten gemacht werden; ja 

felbft die, nach Alter verfchiedene, Farbe 

und Gröfse, hat nicht feiten den Naturfor-

fcher verleitet, dasSyftem, ohne Grund, mit 

neuen Entdekkungen zu bereichern, oder 

durch ganz abweichende Befchreibungen 

zu verwirren* 

Wer es fleh eine Zeitlang zum Haupt-

zwek gemacht hat, die Ornithologie feines 

Landes zu bearbeiten, wird nicht nur jene 

Schwierigkeiten gefehlt, fondern auch viel­

leicht oft diefe Fehler begangen haben, ohne 

fich eben einer Nachlafsigkeit, oder Vor-

fchnelligkeit im Urtheil, befchuldigen zu 

dürfen* 

Ich habe auch in meiner Art diefe Er­

fahrungen gemacht; habe viele Schwierig­

keiten 



1 ? —— 

keiten vor mir gefunden, die ich zu über­

winden gefuchthabe, fo wie ich, mich vor 

Fehlfchlüflen in Acht zu nehmen, bemüht 

gewefen bin» 

Vorteilhafter kann wohl nicht ein Land 

für das Studium der Ornithologie feyn, als 

Kurland. Hier ift ein grofser Srand der Oft? 

fee, eine Menge inländifcher Seen, viele 

RIorräfte, grofse Waldungen; hier ift ein faft 

vier und fünfzig Meilen breiter Zug der wan­

dernden Vögel, von denen fich oft welche 

niederlaflen, oder verfpäten, oder verirren; 

hier ift faft ein jeder Einwohner ein Liebha­

ber der Jagd, und faft jeder Bauer, ein, nach 

Landesfitte erfahrner, Jäger, der, um einen 

geringen Preis, fich jeder Befchwerde aus-

fezt, dem verftekteften Vogel aufzulauren; 

hier ift allgemeine Willfährigkeit, dem For-

fcher vaterländischer Naturgefchichte zur 

Hülfe zu eilen. Für diefe Gefälligkeit ge­

gen mich, habe ich jezt Gelegenheit, öffent­

lich 
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lieh nieinen Dank zu Tagen; fie fezte mich 

in den Stand, in der kurzen Zeit von drey 

bis vier Jahren, mehrere hundert Vögel zu 

Geficht zu bekommen, fie genauer zu un-

•unterfuchen, Nachrichten darüber einzuzie­

hen, und felbft eine fehr ausgebreitete Samm­

lung ausgeftopfter Vögel aufzufteiien. i) 

Diefe 

i) Ueber meine Art, Vogel auszuftepfen, habe ich 

in den Schriften der Bcrlinifchen Gefellfchaft na-

turforfchender FreimJc, Nachricht gegeben. Ich 

habe jeden Vogel, in irgend einer natürlichen 

Stellung, wo möglich mit Attributen feiner Le­

bensart, in einen, zum Aufhängen an der Wand 

bequemen, aus englifcher Pappe verfertigten, 

durch Ausmalung und mit Kräutern oder Sträu­

chern, oder Moosarten, verzierten Kaften, der 

mit feinem P>öhmifchen Glafe und fchwarzen 

Rahm darüber, verfchloften ift, gebracht und fo 

verfeftiget, dafs alles für Luft, Staub und Infek­

ten völlig gefichert ift. In der Art füllt meine 

Sammlung die Wände mehrerer Zimmer, als eine 

Sammlung von Schildereyen, aus; ift leicht zu 

iiberfehen, zu ordnen, und unzerftörbar. — Sie 

wäre wohl werth, von einem reichern Natur­

freunde, für die Nachwelt aufbewahret zu wer­
den. 
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Diefe meine Sammlung, mit welcher ich 

noch!eine Sammlung, meifterhaft nach dem 

Leben gemalter Vögel des gefchikten Kan­

didaten Herrn Webers verbunden habe, 

nebft den Nachrichten, die mir von ver-

fchiedenen Freunden mitgetheilet worden, 

haben es mir möglich gemacht, etwas aus­

führliches über die Vögel Kurlands zu lie­

fern, vielleicht auch manches Neue dem 

Publikum mitzutheilen. 2) 

Vorher mufs ich mich aber noch über die 

Gründe erklären, warum ich einen Vogel 

einen einheimischen, oder einen wandern­

den, oder einen Zugvogel nenne. 

E i n h e i m i f c h  h e i f s t  d e r  V o g e l ,  d e r  

Ja h r  a u s  J a h r  e i n  h i e r  w o h n e t ;  e i n  w a n ­

dernder Vogel ift der, welcher fich im 

Frühjahre hier einfindet, hier niftet, und 

im 

2) Vollftsindigkeit und mehrere Gewisheit des, bis 

jezt noch vielen, zweifelhaften, erwarte man von 

mir, nach Verlauf noch mehrerer Jahre, die ich 

zu fortgefezten Beobachtungen ferner anzuwen­

den, nicht abgeneigt bin. 
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im Herbfte fich in ein wärmeres Klima be-

giebt; ein Zugvogel endlich ift, der nur 

zu gewiffen Zeiten fich hier einfindet, und 

fich nur als Durchreifender verhält So ift 

z. B* der fchwarze Adler, der Auerhahn u.a. 

hier einheimifch; der Kranich, der Storch, 

der Schwan u. a. ein wandernder Vogel; der 

Schneevogel (Ember. nivalis) der Tallbitar 

(Lox. enucleator) u. a. ein Zugvogal 3) 

Es ift aber nicht fo leicht, mit Gewifs-

heit zu beftimmen, zu welcher derjezt ge­

nannten Arten ein Vogel gehöre; man mufs 

iich vielmehr oft nur mit der Wahrfchein-

lichkeit begnügen» Inzwifchen habe ich 

hierüber folgende Regeln zum Grunde ge­

legt, die abei nur fo lang bey mir gegolten 

haben, als kein einziger Fall für das Gegen-

theil Statt gehabt hat, Wenn nemlich 

1) ein 

3) In der gemeinen Jägerfprache wird jeder Vogel, 

der im Herbfte wärmere Gegenden aufflicht, z'. B. 

der Krametsvogel, der Storch, der Schwan u. a. 

ilio auch der wandernde Vogel, ein Zugvogel ge­

nannt. 

' r . 



1) ein Vogel, (vorausgefezt, dafs ich 

mehrere Individuen mehrmals erhalten 

habe) nur im Frühjahre, oder nur im 

Herbfte, nie im Sommer, nie im Win­

ter mir vorgekommen ift, fo ift es wahr-

fcheinlich, dafs er ein Zugvogel ift* 

2) Kommt ein Vogel nur zu gewiflen Zei­

ten, im Herbfte oder im Winter, nie in 

andern Jahrszeiten, vor, fo ifts gewifs, 

dafs er ein Zugvogel ift» 

3) Kommt er zu jeder Zeit, vom Früh­

jahre bis zum Herbfte vor, fo ifts ge­

wifs, dafs er hier niftet; kommt difefer 

nie im Winter vor, fo ifts gewifs, dafs 

er wandert 

4) Kommt er zu jeder Jahreszeit, ohne 

Ausnahme vor, fo ifts gewifs, dafs er 

einheimifch ift, oder hier wohnet 4) 

5) Kommt 

4) Nur diefe und die zu Nr. 3. gehörige Vögel kön­

nen, im eigentlichen Verftande, Vögel Kurlands ge­

nannt werden, und zwar die Nr. 4. im ftrengften 
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5) Kommt er nur im Winter vor, fo ift es 

nur noch wahrscheinlich, dafs er ein 

einheimischer Vogel fey. Er kann ein 

Zugvogel feyn. 

6) Kommt er nur im Sommer vor, fo ift 

es nur noch wahrscheinlich, dafs er ein 

hier niftender Vogel fey; er kann ein 

wandernder feyn. Aber gewifs ifts, 

dafs er kein Zugvogel ift. 

Bey der grofsen Menge von Vögeln, die 

mir zu meiner Sammlnng zugefchikt wor­

den, habe ich die Zeit zu bemerken, nicht 

aus der Acht gelaflen; dem ohngeachtet 

aber ift es doch möglich, dafs ich geirret 

habe, und einen Vogel deswegen, weil er 

mir zu einer gewiffen Jahreszeit nicht zu­

gefchikt worden, zu eher andern Klaffe ge­

rechnet 

Verftande Einwohner. Im uneigentlichen Ver­

ftande heift jeder Iiier gefundene Vogel z. B. der 

Zwergtrapp (Otis tetreix) die cinas nigra, die Lo­
xin emclcator ein kurl'ändifcher Vogel. 
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rechnet habe. Sicherer war meine Folge­

rung, wenn ich daraus fchlofs, dafs er mir 

zu einer gewiffen Zeit gefchikt worden. So 

bin ich z, B. gewifs t dafs der Colymb. Arüi-

cm, die Stnjx Capparoch, und die Str. acci-

pitrina des Pallas hier niftet,weil ich fie vom 

Frühjahre bis zürn Herbfie, alfo auch mit­

ten im Sommer, erhalten habe; daraus aber, 

dafs ich ihn noch nie im Winter bekommen, 

kann ich nur mit Wahrfcheinlichkeit fchlief-

fen, dafs er ein wandernder Vogel fey. Und 

doch ifts möglich, dafs er fich im Winter 

in offenen Sümpfen, oder auch, im Fall der 

Noth, auf der benachbarten Oftfee aufhalte. 

Sollte ich noch fernerhin mit Beyträgen für 

das Studium diefer Art befchenkt werden, 

woran ich, wegen; der mir bekannten Gefäl­

ligkeit der Landeseinfafsen, nicht zweifele, 

fo werde ich, fowohl die vielleicht begange­

nen Fehler zu berichtigen, als auch die Wif-

fenfchaft felbft zu bereichern, im Stande 

feyn. 

Um 



Um neben dem Kenner auch den Lieb­

haber der Naturgefchichte zu befriedigen, 

habe ich einen Mittelweg im Vortrage ein-

fchlagen- muffen, den ich, unter andern 

Um (landen, gern vermieden hätte. Daher 

findet der Kenner manches bekannte, und 

der Liebhaber vieles, das ihn nicht intereffi-

ret. Auf dtefem Mittelwege glaube ich, 

beyden nüzlich geworden zu feyn, und 

hoffe, wegen diefer Rükficht, von beyden 

Verzeihung zu erhalten» Mitau im April 

179?*. 

Natur-



Naturgefchichte 

der  Vöge l  Kur lands ,  

Xn der Aufzahlung und Befchreibung aller in Kurland 

gefundener Vögel, die, nachdem was ich bereits er­

innert habe, theils einheimifche, theils wandernde, 

theils Zugvögel feyn können, folge ich meiner Samm­

lung ausgeftopfeer Vögel, und einigen wenigen, nach 

dem Leben gemachten Abbildungen. AeltereBefchrei-

bungen, die ich nicht ganz treffend finde, werde ich 

zu berichtigen, mangelhafte auszufüllen t  und von 

mir als noch unbekannt gefundene Vögel, ausfuhrlich 

und inöglichft: kenntlich zu fchildern fuchen; befon-

ders auffallende neue Vögel find durch illuminirte Ku­

pferplatten abgebildet worden. Bey dem Vortrage be­

ziehe ich mich auf die neuefte Ausgabe des Linneifchen 

Naturfyftems, fo wie dafixlbe von dem Herrn Gmelin 

jezt herausgegeben wird. 

Z Aidftites, 43» Fatco. 
A i. Der 
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r. Der fchwarze Adler. F. Melanaetiis. 41. 2. Die 

Breite der ausgeftrekten Flügel von einer Spizze bis zur 

andern ift fechs Schuh, Heben und einen halben Zoll. 

Die Länge von der Schnabelfpizze bis zur Schvvanz-

fpizze zween Schuh zehn Zoll 5 ich rechne ftets nach 

Rheinländifchen Maas. 

Die Länge des Schwanzes ift 1 Schuh Zoll. 

— der Lenden 8 — 

— der Beine - •— — 5 — 

— der längften Zehe — — 3 — 

-— der längften Kralle — — — 

— der kleinften - — — 10 Linien. 

Die Weite der ausgefpannten 

Klaue - - — — 7 w« —. —• 

Die Länge des Schnabels nach 

der Krümmung von 

oben gemeuen - - — — 3 — 

— deflelben nach der ge­

raden, Linie von der 

Wurzel bis zur Spizze — — 1 — 6 — 
— des Unterkiefers - •— — 2 — 5 — 

Breite des Nafenwachfes p — 

Weite des aufgefperrten Ri­

chens - - — — 2 — 3 — 

Schwingfedern, und zwar 

10 grofse, 

15 kleine. 

12 Ruderfedern. 

Das Gewicht des Vogels betrug 9 Pfund. 

Die Schwingfeiern find ganz fchwarz, die Ruderfedern 

weis, mit grofsen braunen Fiekken. Die Bruft und 

Bauch-
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Bauchfedern find von der Bruft an bis zur Hälfte de» 

Bauchs nach der Wurzel zu weis, die äufsere Hälfte 

ift braun; daher erhält die Eruft ein braun und weis 

hie und da geftektes Anfeilen, wenn nach dem Tode 

des Vogels die Federn aus ihrer Lage verrükt find; die 

untern Dekfedern find weis. Das Nafenwachs ift 

fchmuzzig blau. Der Oberkopf ift faft fchwarz, eben 

fo auch die Kehle. Durch die überall verbreitete dun-

kelfchwarzbraune Farbe erhält der ganze Vogel ein 

fchwärzliches Anfehcn. Der Augenring ift braun. Die 

Fiifse find bis auf die Zehe mit fchmuzzig graubräunli­

chen Federn befezt; die Zehe find gelb, die Krallen 

fchwarz. —- Diefes mein Exemplar ift ein Männchen. 

Das Weibchen wird alfo, nach der bekannten Regel 

anders gezeichnet und gröfser feyn. Wird diefer Ge» 

fchlechtsunterfchied nicht bemerkt, fo entfteht bey den 

Raubvögeln fchr leicht eine Verwirrung; wovon ick 

in der Folge werde Beifpiele geben können. 

Diefer Adler ift fehr beherzt, und wagt fich felbfl: 

unter Menfchen, urn feinen Raub zu erhafchen. Mein 

Exemplar ift auf einem Wirthfchaftshofe bey Jakob-

ftadt, nachdem der Vogel vielmals Gänfe unter den 

Augen der Hüter geraubt hatte, von dem Herrn des 

Gutes mit einem Schrotkorne, welches unter der Haut 

des Flügels eine Sehne getroffen hatte, gelähmt wor­

den ; er fezte fich darnach auf einen benachbarten 

Zaun, wohin ein Bauer mit einem Prügel eiiete, um 

ihn zu erfchlagen. Als aber der Schlag fehl traf, fo 

ergrif der Adler den Prügel, und ftand fo lang zur Ge­

genwehr dem fordern Bauer, bis ein anderer von der 

Rukfeite ihm einen tödtlichen Schlag verfezte. Es ift 

A i wahr» 

\ 
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wahrfcheinlich, dafs (.tiefer Vogel hier wohnet; denn 

ich bekam ihn um Neujahr, und habe von glaub­

würdigen Männern gehöret, dafs er fich auch im Som­

mer zeige, aber, wie alle dergleichen grofse und ftar-

ke Raubthiere, nur feiten. 

%. Der Beinbrecher. F. OJJifrdgiiS. 42. 4. Er 

ift nicht gröfser, als der eben beichriebene fchwarzc 

Adler. Ich erhielt Männchen und Weibchen zugleich, 

und zwar im Herbfte, zu der Zeit, als die grofsen 

Vögel, z. B. Schwäne, Gänfe u. a. ihre Wanderung 

antraten. Es ift alfo wahrfcheinlich, dafs er ihrem 

Zuge, der ihm volle Nahrung giebt, folge. Inzwi-

fchen glaube ich doch, dafs er hier wohnet, weil es, 

nach allen Erzählungen, nicht feiten ift, dafs man auf 

der Jagd in grofsen Wäldern, Adler antrift; auch fehlt 

es ihnen, da Schwäne, Gänfe, Kraniche u. a. hier in 

grofser Menge niften, nie an Raub im Sommer, und im 

Winter auch nicht, da es hier Haafen, Fiichfe und an­

deres kleines Wild in Menge giebt. Er foll auch, im. 

Fall der Noth, mit Aas vorlieb, nehmen. Das Männ­

chen ift kleiner, als das Weibchen, fonft nicht viel 

unterfchieden, doch diefes auffallend fchöner, als jenes. 

Der Körper ift kaftanienbraun, doch find manche Fe­

dern bis zur Hälfte fchwarz, dadurch entftehen fchwar-

ze Flekke. Manche Federn find von der Wurzel an 

bis zur Hälfte, hauptfächlich auf der Bruft, weis, da­

her entftehen auch, befonders beym Männchen, weifse 

Flekke. Das Weibchen hat ftärkere Farben, und ift 

unter der Kehle hellbraun, da das Männchen dunkel­

braun ift. Das Nafenwachs ift fchmuzzig blau. Die 

Äugenringe find zitrongelb. Die Füfse find bis zur 

Hälfte 

j 
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Hälfte mit kaßanienbratinen Federn bedekt. Die 

Schwingfedern find alle fchwarz. Die unternDekfedern 

des Schwanzes find fchmuzzig weis; die Ruderfedern 

haben eine fchmuzzig weifse und eine fchwarze Farbe. 

3. Der Goldadler. F, Chryfaetus. 42. 5. Das Na-

/. / fenwachs und die Zehe find gelb, der Schnabel ift 

fchwarz. Die Fiifse find mit wolligen rofifarbigen Fe­

dern befezt. Die Farbe des ganzen Vogels ift einfar­

big dunkelbraun. Die Federn des Kopfs und des Nak-

kens haben hellere Endfpizzen, wodurch er ein ge-

ftreiftes Anfehen erhält. Die kleinen Dekfedern der 

Flügel haben in dreyen Reihen ebenfalls foiche hellere 

Endfpizzen, desgleichen auch die grofsen Dekfedern, 

wodurch, eine vierte Reihe folcher Endfpizzen entfleht. 

Auch find auf dem Riikken hie und da foiche Flekke, 

die durch dergleichen gefärbte Endfpizzen entfte­

hen. Die Schwung- und Ruderfedern find einförmig 

fchwarzbraun, die Bruft- und die Bauchfedern find 

hellbraun mit fchwarzbraunen Spizzen. Die Lenden­

federn find von hellbrauner Farbe, die fich ins fchmuz­

zig weifse zieht. Er ift halb fo grofs, als der fchwarze 

Adler. Die Kirgifen brauchen ihn zur Jagd auf Wöl­

fe, Füchfe und Antelopen. S. Pallas Reifen ir B. S. 235. 

4. Der gemeine Adler. F. Fulvus 42. 6. Er ift: 

bey Frifch Taf. 70. unter dem Namen braunfahler 

Adler abgebildet. Ich habe ihn faft ein Jahr lang le­

bendig gehabt, und er ftarb in der Maufterzeit. Mit 

unbefchreiblicher Liifternheit liefs er das Blut, des von 

ihm jedesmal am Kopfe zuerft verwundeten Vogels, 

den er halb lebend im Schnabel hielt, in den Schlund 

laufen; darnach pftiikte er ihn fehr gefchwind und be­

hende 
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hende ab} indem er rechts und links die 3bgepfiükten 

Federn wegwarf. Er Verzehrte alles, was ihm vorge­

worfen wurde, wenn er ausgehungert war; nur kein 

gekochtes Fleifch. War er nicht fehr hungrig, fo nahm 

er kein Fleifch von gefchlachteten Thieren. Seztelich 

das lebendige Thier, z. B. eine greise Kazzc, zur Ge­

genwehr, fo wurde er aufseilt wiithend, fperrte den 

Rachen weit auf, ftand mit ausgebreiteten Flügeln 

über feinem Raub, und Iechzete mit der Zunge, unter 

ftarken Athemholen. Er verzehrte auch alles, was er 

durch den Rachen bringen, oder zerbeifsen konnte, 

felbft die Krallen, den Kopf und das Fell der Kazze, fo 

dafs des andern Taees keine Spur zu fehen war. Sei-

lie Stärke ift grofs. Jeder Bits rifs der Kazze e.nen 

Theil des Fells, ein Stiik Fleifch, oder ein Glied ab. 

Auch feine Gefräfsigkeit ift merkwürdig. Er verzehrte 

einmal faft alles geronnene Blut von einem gefchlach­

teten Ochfen. Selbft die härteften Knochen der abge­

zogenen Adlerleiber frafs er ganz auf. Sein Gefchrcy 

ift fchnietternd kreifchend, und jedem ihm lebendig 

vorgehaltenen Vogel fo furchtbar, dafs diefer enifez-

lich zu fchreyen anfieng. 

Frifchens Abbildung ift in den Farben zu hell, 

und die ganze Zeichnung zu hart. Er ift durchaus 

braun, mit untermifchten hellbraunen Federn, fo dafs 

er eine durchaus regelmäfsige, aber fchwer zu befchrei-

bende Zeichnung hit. Die Schwingfedern find zum 

Theil fchwarz, zum Theil rufsbraun. Die Ruderfe­

dern find Schneeweis; die obern vier Dekfedern der-

felben haben rufsbraune Endfpizzen und bilden da­

durch auf dem weifsen Schwänze, zween rufsbraun« 

^ runde 
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runde Flekke; die Pflaumfedern find afchgrau. Die 

Augenringe find hellbraun. Die Seiten vom Schnabel 

bis zu den Augen find kahl von Federn, nur mit weni­

gen haarartigen Federn befezt. Er fträubt in der 

Wuth die Federn des Kopfs in die Höhe, fo dafs fie 

dem Kopfe eine fehr breite herzförmige Geftalt geben. 

Der ganze Schnabel mit dem Nafenwachfe ift Schwefel­

gelb, fehr grofs, breit und wie flach gedrükt, fo dafs 

er wie fchneidend ausfieht. Die Fiifse find unbedekt 

und ebenfalls, wie auch die Krallen, fchwefe!gelb. 

Mein Exemplar ift ein Männchen. Ein anderes mir 

ausgeftoft zugefchiktes Exemplar ift ihm ganz ähnlich. 

Jenes war im Frühjahre in der Gegend von Liebau 

Flügellahm gefchofi'en \worden. 

5. Ich habe einen Adler vor mir, der wie der 

F. Barbaras. L. das Mittel h'dlt, zwifchen A ller und 

Falken. Sein Schnabel ift eben fo gekriimt, wie der 

Schnabel eines Falken. Das Nafenwachs und die Ze­

he find gelb, die Fiifse find bis auf einen Theil der 

Zehe mit Federn bedekt. Der ganze Vogel ift gelb, 

hellbraun, dunkelbraun und weis geflekt, wodurch er 

ein fchönes Anfehen erhält. Der Kopf ift von hellerer 

Farbe. Der Nakken und die Kehle find fchmuzig. 

weis, mit einigen braunen Endfpizzen der Federn; der 

Hals ift heilbraun mit dunkelbraunen Flekken. Ueber 

der Bruft geht eine dreyfingerbreite, hellere, aus dem 

weifsen fich ins gelbe ziehende Binde mit zwoen Rei­

hen, einzeln flehender dunkelbrauner kleiner FUkke. 

Die Bruft ift einfarbig kaftanienbraun; Der After wie. 

der weis, gelb und braun geflekt. Die untern Dek­

federn des Schwanzes find gelblich weifs mit tn gen 

» wenigen 
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wenigen braunen Flekken; Die Schultern find tvei* 

und braun geflekt, die Ruderfedern einfarbig rufs­

braun , die Dekfedern von derfelben Farbe, die fich 

aber hie und da ins hellbraune zieht. Die R.uderfe-

dern find von der Wurzel bis zur Hälfte weis; die 

Endhälfte des Schwanzes aber dunkelbraun mit roih-

braunen und afchgrauen Schattirungen. Die Lenden­

federn find hellbraun mit halben Mondförmigen kafta-

flienbraunen Enden. DieFedern derFufse find von der­

felben Farbe, fo dafs die kaftanienbraunen Enden der 

Spizzen vier Ringe bilden.— Wenn verfchicdene Far­

ben fo mannigfaltig nuanziren, fo ift die Befchreibung 

fchwerj doch dient fie wenigftens dazu, diefen Vogel 

Von andern zu unterfcheiden. Ich vveifs wirklich nicht,ob 

ich ihn fii. den Feilco rußicolus, oder für der Engländer 

Haid Eagle, den Müller neben dem ruflicolus bcfchreibt, 

halten, oder für eine eigene Art anfehen foll. Faft wäre 

ich zu dem leztern geneigt.Man fehe die Abbildung Taf.r. 

Ich kann nicht Jmhin, hier die Bemerkung zu 

machen, dafs die Naturgefchichte der Falkenarten (die 

Hierakologie) befonders der Adler, noch viel unge­

wißes und unbeftimmtes hat. Die Urfachen liegen am 

Tage. Selbft Linnes Abtheilung, in Falken mit gelber 

Waehshaut, fcheint nicht Statt haben zu dürfen, fo 

wenig als die Gröfse, wodurch fich / dler von Falken 

unterfcheiden follen, oder die federige Füfse. Ich be-

fizze z. B. einen Falken, der gröfser ift, als der Gold-

adler; ferner habe ich Adler vor mir, die ein blauei 

Nafenwachs und keine federige Füfse haben. Beffer 

würde es, meiner Meynung nach feyn, die Accipitres 
in fünf Gattungen einzuteilen, indem man, nach 

1 Brif. 



Brifsons Beftininumg die Adler von den Falken abfon-

dert, und den Karakter der Adler darin fezt, dafs fie 

roßrutn apice aduncum, caput pennis arcte teBum ha­

ben. Durch das erftere unterfcheiden fie fich von den 

Falken, durch das leztere von den Geyern. Herr 

Oedmann im «ten B. der Neu. Schvv. Abh. S. 302. hat 

dies auch fchon gebilligt. 

6. Der blaue Habicht. F. cyaneus. 102. 10. Na-

fenwachs, Augenringe und Fufse find gelb; Kopf, 

Hals, Bruft und der obere Theil des Körpers find bläu­

lich afchgrau. Der Bauch, After und untere Federn de» 

Schwanzes find fchmuzzig weis. Die grofsen^ Schwing­

federn find fchwarz, die obern Steisfedern find fchnee-

weis. Der Schwanz ift von der Farbe des Körpers. 

*7. Der Bleyfalke. F. Pygargus, 102. ir. Das 

Nafenwachs, die Füfse und die Augenringe find gelb. 

Kopf, Hals, Rükken und Schwanz find bleyfarben, 

nach oben zu dunkler fchattirt, mit fchwärzlichen 

Wellen. Die Schwingfedern find bis an die Dekfedern 

hinj fchwarz. Der Bauch ift bleich, mit länglichen 

hellbraunen Flekken. Nach Linne's Befchreibung ift 

diefes Exemplar ein Weibchen, weil die Flekke in die 

Länge hinunter laufen. Auch fehlt der Federring am 

Kopfe, nach der Miillerfchen Befchreibung. Vielleicht 

gehört der Federring dem Männchen. 

8- Der Königsweihe. FMi lvus .  61 .  12. Milvus 
regalis Brijf. Ift von Müller in dem überfezten Lin-

neifchen Naturfyftem richtig befchrieben, 

9. Der 

Die mit einem9 bezeichneten Vögel habe ich nicht in meiner 
ßammlung. Die Befchreibungen find alfo nach den fchonen 
Zeichnungen des Herrn Kand. Weber gemacht worden. 
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9. Der Weyhe. F, Milvus, 6u 12, Das Nafen» 

wachs und die Füfse find gelb. Unter 'den Augen iit 

ein weifser Flek im fchwarzen Grunde, welcher fich 

bis ans Nafenwachs zieht, Kopf und Unterleib find 

braunroth, der Körper rufsfarben mit einigen weifen 

Federfpizzen. Die Ruderfedern find rufsfarben mit 

drey fchwärzlichen Binden; die untern Dekfedern find 

braunroth. 

10. Der Edelfalk, F. gentilis, 8-;. 13. Unter dls-

fem Namen werden im Muilerifch Linncifchen Natur-

fyftem mehrere Arten aufgeführt, nicht anders, als 

Wenn fie nur Varietäten wären. Ich glaube, man mufs 

fie für verfchiedene Arten halten, die nur deswegen 

von Houttuyn zu der Gattung des F. gmtilis find ge­

zählet worden , weil fie alle, wie jener, zur Jagd ab­

gerichtet zu werden pflegen. Hier liegt aber auch zu­

gleich ein Beyfpiel, dafs es noch viel mehrere Arten 

von Falken giebt, die Linne nicht gekannt hat. Ich 

will hier diejenigen befchreiben, welche ich-befizze. 

11. — 1) Den erften nenne ich den getiegerten 

Falken. F, tigrinus, mihi. Sein ganzes Anfehen 

zeugt von besonderer Stärke, Schnelligkeit, und 

Schönheit. Er nähert fich der Gröfse eines Adlers, 

und ift faft gröfser, als der Goldadler. Kopf, Hals 

und Bruft find fchön hellbraun>5 die Kiele der Kopf­

federn und des Makkens find fchwarz, wodurch der 

Kopf ein in die Länge feingeftreiftes Anfehen erhalt. 

Der übrige Theil des Körpers zieht fich nach dem 

Schwanz und Dekfedern der Flügel hin immer mehr 

ins dunkelbraune. Die Schwingfedern find fchwarz, 

die grofsen Dekfedern fchwarzbraun, die mittlem 

Dek-

c 
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Dekfedern find etwas heller. Der Schwanz ift dun­

kelbraun mit drey noch dunklern wenig merkbaren 

Bändern. Unterwärts von der hellbraunen Bruft 

art ift der Leib, der Bauch, After, die untern 

Schwanzfedern und die Lendenfedern weis, mit 

einzelnen lichtbraunen Flekken wie getiegert; wel­

che getiegerte Zeichnung ihm eben das fehöne An­

fehen und hier den Namen giebt. Das Nafenwachs 

ift blau, die Füfse und die Augenringe find gelb. 

Er niftet hier; denn er hat fich einen ganzen Som­

mer hindurch in der Nahe eines Bauerhofes (hier 

Gefinde genannt) aufgehalten, und ift ein furcht­

barer Feind der Birkhiiner und Hafen gewefen, die 

er dem Jäger vor den Augen weggeraubt hat, l>is 

er endlich im Herbfte, da er eben einen Hafen ge­

bunden (' gefangen) hatte, von demfeiben erlegt 

wurde. Er ift ein Männchen. S. Taf. 2. H.ltte 

Gmelin g<5. d. nicht Frifch Taf. 76. angeführt, fo 

würde er vielleicht der F. fufciiS deflelben feyn. 

2) Um etwas kleiner ift der zweete, und 

zwar 

12. — a) Das Weibchen. Diefes ift rechlich 

fchmuzzig weis; nur die Flügel, der Rükken 

und der Schwanz find dunkelbraun. Die xedern 

der Flügel haben heilere Endfpizzen ; Der 

Schwanz hat vier hellere gezakte Binden; Kopf, 

Hals, Nakken und Bruft haben längliche dun­

kelbraune Flekke. Die röthlichbraunen langen 

Lendenfedern haben einige Reihen feiner vom 

Ovalen ins fpizzige zulaufender Flekke. Die 

Fufse find bis über das Knie mit einfarbigen 

röth-



12 — i 

röthlichbraunen Flekken bedekt. Nafenwachs, 

Augenringe und Füfse find gelb, 

13. — b) Das Männchen ift jenem ganz ähnlich, 

nur hat es etwas ftarkere Zeichnung, ift aber 

um den vierten Theil kleiner. 

14. —- 3) Diefem ift ähnlich der jezt folgende. 

Diefer ift kleiner und fchwächer von Anfehen, als 

der eben befchriebene männliche Falk. Er hat eben 

die Farben, als diefer; nur in allem etwas dunkler. 

Um die Augen herum ift er einfarbig röthlich weis. 

Unter den Lendenfedern find einige ungewöhnlich 

bng herabhängend, mit dunkelbraunen Kielen. Der 

ofehgrau fchmuzzige Schwanz hat vier dunkle Bin­

den. Nafcnwachs, Augenringe und Fufse find gelb. 

«— Ich befizze noch einen ähnlichen Falken, der 

in den Farben viel heller ift. 

15. — 4) Der vierte ift der von Frifch Taf. 8t. 

unter dem Namen, der grofse gepfeilte Falk, voll­

kommen richtig abgebildete, nur dafs die Farbe 

des Unterleibes hier blaulich ift, da fie ganz weifs 

feyn follte. Die langen Lendenfedern find mit fei­

nen wellenförmigen Linien fehr fchön gezeichnet. 

Er ift ohnftreitig einer der fchöniten Falken. Grnelin 

nennt ihn Pßlumbarlus. 84. 30. 

16. Der Baumfalk. F. Subbuteo. ii£. 14. Das 

Nafenwachs, die Augenringe und die Füfse find gelb; 

der Kopf ift bis unter den Augen fchwarzbraun mit 

durchschimmernden heilern Flekken. Die Kehle ift 

beym Männchen wdfs, beyin Weibchen braungelb. 

Kopf, Hals und Körper ift rufsfehwarz. Bruft und 

Bauch ift bleichgelb, mit rufsfarbigen in die Länge 

her-
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heruntergehenden, nach Linien geordneten, ziemlich 

breiten Flekken. Die Lenden find braunroth, bey dem 

Männchen einfarbig, bey dem Weibchen durch die 

fchwarzen Federkiele, wie gestrichelt. 

*17. Der Bufsard. F. Buteo. 72. 15. Nafenwachs 

und Füfse find gelb, der Augenring bleyfarbert. Der 

Korper iß fchwarzbraun mit einigen lichter« Weller». 

Der Bauch gelblich mit braunen länglichen ftarkea 

Flekken. 
18. Der Thurmfalk. F. Tinnuncutus. IO5.II6. Das 

Männchen hat einen bleyfarbenen Kopf und Schwanz, 

deflen Spizze, fo wie die Schwingfedern, fchwarz ift. 

Der Körper ift braunroth mit ungleichen kleinen 

fchwar-ten Flekken, wie getiegert. Die Kehle ift 

bleich, Hals und Bruft find hellbraun mit länglichen 

dunkelbraunen Flekken. Schenkel und After find 

weis. Das Weibchen hat einen braunrothen Körper 

mit ftärkern Flekken, als beym Männchen, aber nichts 

von der Bleyfarbe. Beyde haben ein gelbes Nafen« 

wachs und gelbe Fiifse. 

19. Der Fifchadler. F. Httliaetus. izi. 26. Ift we­

gen feines geraden und an der Spizze erft gekriimmfen 

Schnabels ein wahrer Adler, und follte des blofsen, 

dunkeln Nafenwachfes wegen nicht hier ftehen, wie 

ich vorhin erinnert habe. Er ift ficher kein anderer 

als Aquiia leueorypha Pallcißi. S. deffen Reifen ir B. 

Anhang Nr. 5. und den Miillerfchen Suppl. Band S. 6$* 

Nr. 33. wo er ihn den Rufsifchen Adler nennt. Linne 

fcheint Schuld daran zu feyn, dafs man den F. Ilalicts-

tus von dem Aquila Hahaetus BrijJ,und Aquiia leu-
corypka Pült. ÄU unterfcheiden angefangen hat, blos. 

weil  
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weil Linne ihn wegen der blauen Wachsbaut nicht in 

die Abtheilung der Adler gefezt hat. Müllers Befchrei­

bung ift richtig, nur das ift offenbar fallen, dafs der 

l i n k e  F u f s  ( M ü l l e r  f a g t  m i t  L i n n e  e i n i g e r r a a f s e n )  

mit einer Schwimmhaut verwachfen fey. Dafs diefer 

Irrthum, vielleicht von einer Folge der im troknen 

verfchrumpfcen Haut, abftammen könne, möchte ich 

faft behaupten, da ich aus Erfahrung weifs, wie durch 

das Eintroknen eines Vogels äufsere Charaktere verän­

dert werden. Ueberdem find feine Füfse befonders 

muskulös und mit einer chagrinartigen , faft fchuppi» 

gen, bläulichen, dikken Haut überzogen, fo dafs er 

unter allen Adlern, die ich befizze, nach Verhältnifs 

die dikften, und wirklich plumpen, Füfse hat. Wenn 

man diefen Vogel auch nicht fo genau zu unterfuchen 

Gelegenheit gehabt hätte, fo wurde fchon die ganz un­

natürliche Unregelmäfsigkeit der einen Schwimmhaut 

an einem Fufse, entweder den Verdacht einer Misge« 

burt erzeugen, der fowohl auf dem linken Fufs mit 

der Schwimmhaut, oder auf den rechten Fufs ohne 

Schimmhaut fallen könnte, oder einen Trugfchlufs 

verrathen. Um fo mehr nimmt es mich Wunder, dafs 

man den Linneifchen Jtrrthum ohne Prüfung nachge-

fchrieben hat. Die Art, wie diefer Adler Fifche 

aus dem Wafler holet, ift hier, von einem, auf die 

Natur fehr aufmerkfamen, Landprediger an meinem 

Exemplar mehrere Wochen lang beobachtet worden. 

Er fchwebt nemlich über dem Wafler, ohne Geräufch 

zu machen, wie angeheftet, und wartet fo bey hellem 

Wetter, wenn die Fifche an der Oberfläche des Waf­

fers fpielen. Wie ein Pfeil fahrt er mit einmal aufs 

Wafler 
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Waffer und felbft bis in die Tiefe hinab, und holt 

den Fifch hervor, auf welchen er gezielct hatte. Daf-

feibe fegt Oedmann a. a. O. S. 308. nur erzählt er es 

vom F. haiiaetuSf indem er ihn vom aquila Leucory-
pha Fall, unterfcheidet. Ift trübes Wetter, fo hilft 

ihm fein Schweben nichts; dafür läfst er aber feinen 

Unrath ins Waffer fallen, nach welchem die Fifche, 

wie nach einem Köder kommen, und erhält dann fo 

feine Beate. Mislingt ihm fein Fang, fo nimmt er mit 

einer aufgefcheuchten Ente vorlieb. 

21. Ich fezze hieher noch die Befchreibung eines 

Adlers, der mit dem vorhergehenden gleiche Gröfsc 

hält, aber &zbx}F^fiilvus fo 'ahnlich ift, dafs man ihn 

beym erften Anblik dafür halten könnte, wenn nicht 

der IJnterfchied in der Gröfse die nähere Aufmerkfain-

keit erregte, bey welcher fic'n denn die grofse Verfchie-

denheit des Schnabels findet, welcher nebft dem Nafen-

wachs bläu!ichgrau und anders geformt ift. Ueberdem 

hat er noch gelbe Augenringe, d*t fie bey jenem grau­

braun find, einen einfarbig braunen Schwanz und fei­

ne Füfse find bis auf die bläulichen Zehe mit wolligen 

Federn (wie Strümpfe) befezt. Ich habe ihn im Som­

mer und im Kerbfte erhalten. Alfo niftet er hier. 

*22. Der Geyerfalk. F. Gyrfctlco. 100. 27. Das 

Nafenwachs und die Füfse find gelb. Der Körper ift 

graubraun und zieht fich nach dem Schwänze zu ins 

röthliche. Der Schwanz hat vier weifse Binden. D'e 

Schwingfedern find am dunkelften; dieDekfedern find 

weis. Hals, Kruft und Bauch find gelblich mit blauen 

in die Länge gehenden Fkkken. 

23. Der 
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23. Der Hühnerweihe. F. aeruginofus, 7%. 29. 

Frifch Taf. 77. nennt ihn den'fchwarzgrauen Fifch-

geyer. Müllers Befchreibung ift richtig. In Frifcliens 

Zeichnung find die Endfpizzen der Federn zu hell; 

diefe Flekke find kaum merklieh. Ich fand in feinem 

Kröpfe mehrere Spizmäufe. Ich habe ihn zweymal im 

Sommer erhalten. < 

24. Einen ähnlichen Vogel befizze ich, deffen 

Hauptfarbe diefelbe ift. Der Unterfchied ift, dafs Wir­

bel , Kehle und Achfeln nicht, wie bey jenem, gelb 

find; fond^rn Kopf, Hals, Bruft, Bauch und Lenden 

find hellbraun, und zwar ift Kopf, Hals und Bruft roft-

farbig. Er ift etwas kleiner, als der eben vorhin bc-

fehriebenc, vielleicht gar das Männchen von dein-

felben. 

25. Der Sperber. F. nifus in. 31. Die Miillerfche 

Befchreibung ift richtig. Ich befizze Männchen und 

Weibchen. Diefes ift fo grofs, wie eine Feldtaube, 

nur langer. Jenes hat dunklere Farben und ift nicht 

gröfser als der gemeine Kukkuk. Diefem ift er in der 

Farbe auch ziemlich ähnlich, fo dafs, beym Mangel 

näherer Beleuchtung, vielleicht daher die Fabel ent» 

ftanden, dafs der Kukkuk nach Johannis ein Raubvo­

gel fey. Mir ift diefe Quelle fehr wahrfcheinlich, 

26. Ich habe einen Falken vor mir, der dem F, 
%'ifus dem erftern Anfcheine nach fehr ähnlich ift; bey 

genauerer Betrachtung aber fich von demfelben fehr 

unterfcheidet. Sein Habitus ift mit jenem zwar einer-

ley, aber in der Gröfse ift das Verhältnifs diefes, dafs 

das Weibehen, welches ich hier bcfchreibe, das Mit­

tel hält zwifchen dem F. nifus mas et fent. Das Mänrt-

' chen 
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chen aber, welches für die Sammlung Ihrer Durch­

lauchten der Herzogin bey mir ausgeftopft wurde, ift 

in diefem Verhältnifs noch kleiner) als der F. nijus 
mas. Hätte ieh nicht beyde gefehen . und verglichen, 

fo hätte ich das Weibchen, für eine Varietät des F. 
nifus gehalten. Das Weibchen ift einfarbig bläulich 

aichgrau (das Männchen heller, beynahe bleyfarben ) 

auf dem ganzenjobern Theil des Körpers, vom Schna­

bel an bis zur Schwanzfpizze, ohne dafs eine andere 

Farbe hervorfteche, oder hineinfchattire. Kehle, Bak-

ken, Bruft, Bauch, After, Lenden, kurz, der ganze 

untere Theil des Körpers ift weis, mit hervorftehen-

dem Brandgelben an den Grenzen diefer beyden 

Hauptfarben. Hiernächft ift Bruft, Bauch und Af­

ter mit brandgelben Wellen fehr regelmäfsig befezt; 

die Wellen der Lendenfedern find fehr fein. Die un­

tern Dekfedern des Schwanzes find fchmuzzig weis. 

Der Schnabel und die Krallen find bläulich. Die Füfse 

find gelb. Auf dem Schwänze erfcheiiten vier fchwari-

liche Binden. Die Augenringe und Füfse find gelb. 

Ich halte ihn für den F. minutus, der aber, wie jezt 

der Augenfchein lehrt, von Müller nicht recht be-

fchrieben ift. Müllers malthefifcher wird wohl der 

F, minutus mas feyn; diefer ift. wirklich der kleinfte 

unter den Falken, die mir bekannt find, und noch 

Ideiner, als eine Turteltaube, vielmehr von der Gröfse 

des Lanius exeubitor, 
27. Ich habe einen Falken vor mir, der die 

Gröfse des Bleyfalken hat, und vielleicht zu den, Von 

Müller fogenannten, Verfchiedenheiten des Taubenha­

bichts F. Patumbarius gehört. So wie es hier Muller 

B macht, 
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macht, kann man mit der Aufzahlung der Falken baM 

fertig werden; man darf nur Vogel, die im gemeinen 

Leben Taubenhabichte heifsen, weil fie Tauben fan­

gen, zu einer Art zufammenzählcn, ohne aufl?nter-

fchied des Korperbaus und der Cröise zu fehen. Dss 

Exemplar, welches ich vor mir habe, mag in feinem 

Leben viele Tauben, aber auch Rebhiiner, Wachteln, 

Lerchen und Mäufe gefangen haben. Das ift gewifs, 

dafs diefer Vogel zu der Art von Stosvögeln gehört, die 

fich nicht fcheuen , felbft in die Taubenfchläge zu 

dringen, um da ihren Raub zu holen. Mein jezt zu 

befchreibender Falk ift, dem Obertheil nach, lichtbraun, 

doch fo, dafs faft jede Feder, von der Mitte der Fahne 

ab, aus dem dunklern ins hellere fchattirt ift, wodurch 

ein, vom Kopfe ab bis zu den Schultern, regelmäfsig ge-

flektes Anfehen entfteht. Von den Achfeln ab find die 

kleinere Dekfedern der Flügel unordentlich weis, gelb 

und dunkelbraun geflekt. Die grofsen Dekfedern find 

einfarbig afchgraubräunlich mit zwey dunklern Bin­

den , die Endfpizzen find faft weis. Die grofsen 

Schwingfedern find etwas heller von derfelben Farbe, 

auch fo bandirt; eben fo die Ruderfedern. Die Augen­

lieder find fchwarz; die Augengegend, bis zu den Schlä­

fen hin, ift fchinuzzig weis; die Ohren und Kehle find 

fchmuzzig gelblich braun. Von dem Hinterkopfe an 

geht, wie eine Halskraufe, aber in einem Bogen um 

den Hals, gleich über der Kehle, laufend, eine fchöne 

weifse mit fchwärzlichen Punkten, hermelinartig, befez-

te Binde, die dem Vogel ein auffallendes Merkzeichen 

giebt. Unter diefer Kraufe ift die Kehle bis zur hal­

ben Bruft gelb und braun geflekt. Der übrige Unterleib 

ift 
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ift weisj mit einigen hie und da länglich herunterlau* 

fenden Flekken. Die langen Lendenfedern haben 

braune Kiele. Nafenwachs und Schnabel find bläulich 

fchwarz. Die Füfse find gelb. Das Anfchen des gan« 

sen Vdgels zeugt von grofser Schnelligkeit. 

27. Noch habe ich zvveen Falken vof mir, die 

gewifs, fo viel mir wiflend ift, noch nicht bekannt 

find. Es ift gerade ein Paar, welches von einem Jä­

ger, an eineriey Orte, zu gleicher Zeit, zu Ende dei 

Frühjahrs gefchofien worden. 

1) Das Männchen ift ganz fchwarz, mit4 dis 

grofsen Schwingfedern und der Unterleib fchwärz-

lich bleyfarben, oder fahlfchwarz. Lenden und 

After nebft den untern Dekfedern des Schwanzes 

find fchön braunroth. Die Augen find fchwarz, 

die Augenlieder kahl und ziegelroth; das Nafen­

wachs und die Füfse find ebenfalls ziegelroth ; die 

mittlere Hälfte des Schnabels ift gelb, die äufse* 

re Hälfte ift bläulich, Der Schnabel ift gezähnt. 

Die Krallen find weis mit fchwärzlichen Endfpiz-

zen. Er hat neun grofse Schwingfedern und zehrt 

Ruderfedern. Seine Gröfse ift wie des Falco tin* 
flunculus, oder wie der Lachtaube. S. Taf. 3. 

1%. — 2) Das Weibchen ift etwas gröfser. Hat 

Nafenwachsj Füfse, nakte Augen, gez'ähncltert 

Schnabel u*V. innere BcfchafFenheit des Körpers, 

befondei'3 den unverhälttiifsm'äfsig grofsen^ fehl? 

hervorftehenden Magen, in welchem ich auch ei* 

nerley Nahrung gefunden, als welche in lautet1 

Käfern von eineriey Art beftand , die ich aber 

ß a nicht 



nicht mehr beftimmen konnte, — mit dem 

Männchen vollkommen iibereinftimmend. Der 

Kopf bis zum Nakken ift einfarbig weisgelb (bey 

einem andern Exemplare fuchsgelb.) Die Augen 

ftehen in einem fchwarzen Federringe; die Kehle 

bis zur Bruft hinab ift weisgelb, eben fo die Lenden 

und der After, nebft den untern Dekfedern des 

Schwanzes. Einige Bauchfedern haben fehr feine 

fchwarze Kiele, fo auch die untern Dekfedern 

der Flügel. Die Schultern find dunkler fuchs— 

gelb mit fchwarzen Wellen. Der Oberkörper ift 

hellbraun mit dunkel afchgrauen und fchwarzen 

Wellen. Die grofsen Schwingfedern haben die-

felbe Farbe, als beym Männchen, nur find fie 

unterwärts an der inwendigen Fahne mit ftarken 

weifsen ovalen Flekken befezt. Der Schwanz, der 

die (Farbe der Schwingfedern hat, ift mit neun 

fchmalen fchwarzen Binden befezt. In diefer Be­

fchreibung des Weibchens ift viel ähnliches mit 

dem Falco regutus des Pallas. Meine beyde 

Exemplare, die ich vom Weibchen befizze, un-

terfcheiden fich befonders von dem F. regulus 
Fall, durch den fchwarzen Federring um den Au­

gen und durch das ziegelrothe Nafenwachs. Wie­

gen der auffallend rothen Füfse nenne ich diefen 

Falken den Rothfufs F. rufipe?, und dies ift, wie 

das Nafenwachs, der gezähnelt^ Schnabel und 

der gleiche Habitus, ein, beyden Gefchlechtem 

gemeinfchafdiches, Merkzeichen. S. Taf. 4. 

Ich befchliefse diefe Hierakologie mit Herrn Oed­

manns a. a. O. gemachten Erinnerung. Erfagt: ' Ei­

ne 



ne grofse Menge hieher gehörender Arten, die ohne 

Zweifel manchmal wider die Natur vermehrt wor­

den; eine ungewöhnliche Aenderung der Farbe, nach 

Unterfchieden des Alters, (ich fezze hinzu, auch des 

Gefchlechts, welches gewifs das allerwichtigfte ift) 

unbeftändige Merkmale des Schnabels, und der Füfse 

veränderliche Farbe, welche oft die Linneifchen Un­

terabtheilungen wankend machen, und andere, einem 

Vogelkenner unangenehme, Vorfälle verurfachen, dafs 

diefe Gattung noch den Beyftand der Kunft, auf die 

Erfahrung gegründet, nöthig hat. Die am meiften be­

kannte und zur Jagd allgemein geübte Isländifche Fal­

ken, welche unter fo manchen vervielfältigten Namen 

bey den Schriftftellern vorkommen, können am aller-

beften einenOrnithologen belehren, wie viel Vorsich­

tigkeit er bey Bereicherung diefer Gattung mit neuen 

Arten anzuwenden hat.'' Inzwifchen ift es nicht zu 

leugnen, dafs der Gefchlechtsunterfchied bey den Fal­

ken auch oft mit grofser Verfchiedenheit der Farben 

verknüpft ift, daher man leicht in den Fehler fallen 

kann, aus einer Art zwo zu machen. Beyfpiele e^ner 

folchen grofsen Verfchiedenheit giebt der F. tinnuneu-
luSy der F. minutus und mein F. rußpes, 

43. Strix. 
29. Der Schuhu. Strix Bubo. 1. Müllers Be­

fchreibung; ift richtig; nur die Augenringe nennt er 

gelb, da fie orangefarben, faft röthlich find. Frifchens 

Abbildung Taf. 93. ift ziemlich kenntlich; nur die Fe­

dern, womit die Füfse und Zehe bedekt find, find zu 

kurz gezeichnet und mit zu ftarken Flekken befezt. 

Der merkwürdige Bau des Auges diefer Eule ift fchon 

lang 

\ 
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lang den Naturforfchern aufgefallen, und fie haben 

ihn verfchiedentlich, mehrentheils irrig befchrieben. 

Ich werde mich hierüber, fo wie überhaupt über die 

Augenkapfeln aller Vögel, in meinem Anhange er-

KlSren, 

30. Die kleine Horneule. Stf. Otus16. 4. Ift 

bereits von Muller befchrieben worden. Sie ift fehr 

häufig. Verfchiedenheit des Alters macht hie und da 

eine hellere oder dunklere Farbenmifchung, durch die 

man fich nicht mufs irre fuhren iaffen. Die Augen­

ringe find gelb. 

31. Die Tageule. Sr. Nyffceci. 24. 6. Diefer von 

Edwards und Bufton, als em Bewohner Laplands und 

des nördlichen Amerika, befonders in der Hudfonsbay, 

angegebene und hinreichend befchriebene Vogel, woh­

net hier in Kurland, und ift nach meiner Erfahrung 

gar nicht feiten. Ich habe fie zu allen Jahreszeiten 

erhalten und zwar fowohl die geflekte, als die ganz 

weifse Gattung. Büffon hat fich verleiten laffcn, aus 

der Kälte des Klimas, wohin er diefen Vogel mit Ed­

wards und Eiiis fezt, auf die in ganz weis veränderte 

Farbe, diefes fonft nur als ftark mit rufsfehwarz ge-

fiekten und .auch fo von Büffon abgebildeten Vogels, 

in fchliefsen, da es mir ausgemacht zu feyn fcheint, 

dafs die weifsen Vögel diefer Art beftändig weis blei­

ben; denn ich habe fie neben den geflekten Exemplar 

ren im Sommer und im Frühjahre, fo wie die bunten 

mitten im Winter erhalten. Ich habe vielmehr gefun­

den, dafs die ganz weifsen Vögel diefer Art die Miinn-

ehen, die geflekten aber die Weibchen und etwas klei­

ner 
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ner als cliefc find. Die Weifse der Männchen Hl würk-

lich blendend fchön, und es fteht an dem fchön gerun­

deten Kopfe , mit faft ganz flachem Gefichte der 

fchwarze Schnabel und das brennend zitrongeibe Auge 

vortreflich. Bey genauer Betrachtung finden /ich doch 

bey diefen Männchen auf den Schultern und an einer 

oder der andern grofsen Schwingfeder höchftfchwache 

Spuren von Flekken, die wie geringer Schmuz erfchei-

nen, ohne eine Forin zu verrathen, fo wie fie bey dem 

Weibchen und zwar mehrentheils fehr regelmäfsig ift. 

Doch habe ich aber auch Weibchen gefunden, die flcli 

durch hellere Zeichnung unterfchieden, und zwar im 

Sommer, fo wie im Winter. Bis ich alfo das Gegen-

theil finde, werde ich aus triftigen Gründen die ganz 

weifsen, als unveränderliche Vögel, für Männchen, 

und die geflekten, ebenfalls als unveränderliche Vö­

gel , für die Weibchen diefer Art halten. Das Zeug-

nifs des Hills, dafs diefe Eule bey Tage auf die Jagd 

ausfliege, kann ich auch beftätigen, weil ich eine mit­

ten im Sommer erhalten habe, die im Verfolgen einer 

Ente in eine Wolfsgrube gerathen war, und darin er-

fchoffen worden. Martini nennt, im Anhange zu Büf-

fons iiberfezterfNaturgelchichte, diefe Eule als einen in 

Deutfchland höchft feltenen Vogel; da er in Kurland 

aber häufiger zu wohnen fcheint, als felbft der Schuhu, 

fo kann es wohl feyn, dafs von hier ausweiche, im 

Verfolgen der Zugvögel, in das nördliche Deutfchland 

gerathen mögen. 

31. Ich verbinde mit diefer Tageule, nach Buf-

fons Beyfpiel, des Edwards Sparrow Hawk oder die 

Strix caparoch, Hutifonia. Gmelin 34. weil fie nach 

Edwards 
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Edwards Berichten auch eine Tageule feyn foll, wor­

über ich inzwifchen noch keine Erfahrung habe erhal­

ten können, obwohl ich in einem Herbfte fünf Exem­

plare nach einander erhielt. Sie fcheint hier faft felte-

ner zu feyn als die nyfäaea, und vielleicht waren die 

fünf Stukke alle von eineriey Brut. Auch fleht fie 

wirklich, ihrem Habitus nach, befonders in Rukficht 

ihrer fehr langen Flügel und noch längern Schwanzes, 

den Kopf nur abgerechnet, der denn doch verhältnifs-

mäfsig gröfser ift, als der Kopf eines Falken, diefem 

ganz ähnlich, hat ganz das Anfehen von befonderer 

Schnelligkeit,^und ift als ein fehr regelmäfsig auf weif-

fem Grunde mit rufsfchwarz gezeichneter Vogel, wirk­

lich fcnon in die Augen fallend. Die von Muller noch 

angeführte Canadifcne Eule, fcheint wohl mit diefer 

Sperbereule eineriey zu feyn. Ich will nach meinen 

mehrern Exemplaren eine genaue Befchreibung mit­

theilen Diefe Eule hat die Gröfse von dem Weibchen 

des Falco nifus; oder weil diefe Gröfse verfchieden 

angegeben wird, die Gröfse von der Strix Otus. Der 

Kopf ift dikker als beym Falken, der Schnabel, wider 

den gewöhnlichen Bau der Eulen, hervorßehend, faft 

wie beym Faiken. Der ganze Vogel ift von einem 

weis und rufsfehwarzen Anfehen. Kopf, Seiten des 

Nakkens, Bruft, Bauch und Füfse haben mehr weis; 

der Nakken, Rukken und Flügel mehr rufsfchwarz, 

fo dafs bey jenen rufsfehwarze Flekke in weifsem 

Grunde, bey diefen aber weifse Flekke in rufsfehwar-

zem Grunde fiehen. Im Nakken ift mehr rufsfehwarze 

Farbe» Von der Hälfte über den Augen neben den 

Ohren, nach den Bakken, welche einfarbig weis find, 

hin-
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hinunter geht eine breite fchwarze Zeichnung, die fich 

noch breiter nach der Bruft bis zur Hälfte, zugleich 

aber auch auf der Rukkenfeite nach den Schultern hin­

unter zieht. Die Bruft, bis zu den Afterfedern hinun­

ter, ift mit regelmäfsig gezogenen Wellen bezeichnet; 

die Federn der Füfse und Zehe find kaum merklich 

bräunlich geflekt. Der hellere fchwärzliche Schwanz ift 

für eine Eule ungewöhnlich lang und fchmal, noch 

länger als beym Sperber, und mit fieben fchmuzzig 

weifsen Wellen befezt. Der Schnabel ift weislich grau, 

die Augenringe zitronengelb. 

33. Die Nachteule. Str. Aluco. 28* 7. Ich be­

fizze das Männchen und Weibchen, diefes ift faft noch 

einmal fogros, als jenes, welches unter der Gröfse 

eines mittelmäßigen Huhns ift, Sie ift fchmuzzig weis 

mit fuchsrothen Flekken, die nach der Mitte zu 

fchwärzlich fchattirt find. Die Flekke beym Weib­

chen find fanfter fchattirt, mehr ins fchwärzliche fal­

lend und gehen nach der Länge herunter. Beyin Männ­

chen find fie mehr fuchsroth, mit vielen braunen klei­

nen Nebenflekken, und die Dekfedern der Flügel find 

mehr mit weifsen Flekken untermifcht. Von dem 

Schnabel, über der Scheitel hinweg, geht ein brpuner 

Strich, diefer zieht fich um die Ohren herum, und 

fchliefst fo den grofsen, fchmuzzig weifsen, getüpfelten 

Federkreis der Augen ein. Die Schwingfedcrn find 

dunkelbraun mit heilern Flekken in fechs Reihen gc-

ftellt. Die äufsere Fahne der erftern drey Schwingfe­

dern ift wie eine Säge fein gezakt. Die Augen find 

fchwarz; der Schnabel weisgelb; die Füfse mit fchmuz­

zig weislich graubraunen wolligen Federn befezt, wel­

che 
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che hie und da mit mehrern dunkeln Punkten, wie be» 

fiiet find, 

34. Die Brandeule. Str. Stridula. 33. 9- Iß nein 

vorhin befchriebenen Männchen der Aluco fehr ahny~ 

lieh, auch von gleicher Gröfse, fo dafs fie leicht mit 

demfelben verwechfelt werden kann. Ich brauche 

nur die Unterfchiede anzuzeigen. Diefe find, dafs fie 

mehr fuchsroth ift. Der fuchsrothe Strich, von dem 

Schnabel bis über der Scheitel, breitet fich über den 

Kopf, wie ein Triangel aus; die federigen Augenringe 

find nach forn afchgrau, nach den Ohren zu licht-

fuchsroth. Die Augenringe find himmelblau , die Fe­

dern der Füfse find einfarbig fchmuzzig weis, unge­

flekt. 
35, Die Habichteule. Str. Accipitrina. 36. Die 

von Muller mitgetheilte Befchreibung pafst auf mein 

Exemplar. Sie hat aber noch das auffallende, dafs die 

gelben Augen in einem ftarken fchwarzen Federringe 

ftehen, fo dafs fie wie mafkirt ausfieht. Die Schwing­

federn find fehr lang über den kurzen Schwanz hervor-

fteherid; diefe haben vermuthlich dem Falks Gelegen­

heit zu dem Namen aeeipitrinet gegeben. Auffallen­

der ift ihre Mafke und man hätte fie psrfoncita nen­

nen können, Sie ift alfo nicht blos am kafpifchen 

Meere; fie niftet vielmehr hier. 

*36. Die Steineule. Str. Ulula. 33. 10, Von 

oben lichtbraun mit fchmuzzig grauen Flekken; von 

unten bleich mit feinen in die Länge heruntergehenden 

fchmuzzig grauen Strichen, Die Füfse find noch blei­

cher, mit gelblichen Federfpizzen. An den Schultern 

auf den Dekfedern und Schwingfedern find hie und da 

weifse 
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wcifse Flekke. Hiermit kommt in etwas die Büffon-

fche Abbildung Taf. 70. überein. 

37, Die Zwergeule. Str. Pajferrna. 43. 12. Ich 

befizze drey Exemplare vom Weibchen, welches faft 

noch einmal fo gros ift, als das Mannchen ; die Zeich­

nung ift eineriey, nur dafs die weifsen Flekke beym 

Männchen viel feiner find. Der Schnabel ift nach der 

Spizze gelblich, die Augenringe find hellgelb. Das 

Weibchen hat d?e Gröfse einer Lachtaube, das Männ­

chen die Gröfse einer Amfel. Sie ift vielleicht die von 

Tengmalm in den N. Schw. Abh. 4r. B. 45. S, bcfchrie-

bene Strix capite Icievi, corpore grifeo, maculis pßu 
formibus albis, iridibus flavis, die er für eine ganz 

neue Art halt. Ich zweifele wenigftens nicht daran, 

dafs er hier das Weibchen befchrieben hat, und unter 

der Str. pajjerina das Männchen hat, 

: ' ; :38. Di? rothe Schleyer- oder Perleule. Str. 
Noffita guttatfr. Frifch Vögel Deqtfchlands Taf. 97. 

Bey Büffon auf der 69. Platte heilst fie gelbe Schleyer­

eule. Mit diefer Abbildung ift fie ziemlich ähnlich. 

Der Unterfchied ift, dafs die Iris des Auges fchwarz 

ift, da fie bey Büffon gelb ift; und dafs der Augen-

ring hellgelb und bey Büffon roth ift; vielleicht ift 

die Illumination daran Schuld, Sie ift wohl keine an­

dere, als Linnes Str. Aluco ; nur die Miillerfche Be­

fchreibung pafst nicht darauf, Gmelin rechnet fi<-

eur Flammea. 33. 8-

44. Lanius. 

39. Der Wächter. Lanks Fxcubitor. n. Er 

hat die Gröfse eines Krammetsvogels, nur ift er länger. 

Dem 
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Dem äufsern Habitus nach ift er einer Elfter ahnlich, 

deswegen er auch hier Krikelfter genannt wird. Kopf, 

Rükken und Schultern find afchgrau; derSteis ift weis. 

Das Obertheil des Schwanzes ift fchön fchwarz, das 

Untertheil ift weifs. Kehle, Hals, Bruft, Bauch find 

fchmuzzig weis. Die Flügel find fchwarz mit zween 

weifsen über einander ftehenden grofsen Flekken. Der 

Schnabel ift faft Adlerartig, aber mit einem Zahn ver­

gehen, der Oberkiefer ift faft fchwarz, der Unterkiefer 

ift gröfstentheils weis, nach der Spizze zu fchwarz. 

Die Fufse find fchwarz, und wie an der Elfter geftJtet, 

und die Bedekkung derfelben ift gegliedert. Von den 

Nafenlöchern zieht fich, durch die Augengegend hinweg 

nach den Ohren hin, ein breiter fchwarzer Strich. Wie 

fich das Weibchen von dem Männchen unterfcneide, 

welches Lapeiroufe in den N. Schwed. Abh. 3r. B. S. 

102. auch noch ungewifs lafst, kann ich ebenfalls nicht 

beftimmeiv 

40. Faft möchte ich, wegen des gleichen Habitus 

und der faft ubereinftimmenden Zeichnung, ein Exem­

plar, das ich ebenfalls vor mir habe, für das Weibchen 

des ftxcubitor haken, wenn ich darüber nähere Erfah­

rung härte. Nur kleine Unterfchiede finden fich, nem-

Ji^b, dafs diefer um etwas kleiner ift, dafs der fchwarzc 

Strich, von den Nafenlöchern nach den Ohren hin, et­

was breiter ift, und auch vor der Stirn herumgeht, 

wie eine Stirnbinde, und dafs der Untertheil der Bruft 

lind die Weichen in das fchmuzzig röthliche hinein-

fpielen, und endlich, dafs nur ein weifser Flek, nein­

lich der untere, in der Mitte der grofsen Schwingfe­

dern , fich auf den Flügeln befindet. Durch diefe Be-

mer-
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merkung kann ich die Naturforfcher wenigftcns auf 

nähere Beobachtungen aufmerkfam machen. 

41. Der Finkenbeiffer. L. Collurio 12. Das 

Männchen hat einen fchwarzen Schnabel und fchwarze 

Füfse. Von den Nafelöchern ab, über die Augen hin- , 

weg, nach den Ohren zu, geht ein breiter fchwarzer 

Strich. Der Kopf, Hals bis an die Schultern ift afch­

grau; eben fo auch der Steis. Der Rükken,die Schul­

tern und Dekfedern der Flügel find rothbraun. Die 

Schwingfedern, fo auch die mittlem Schwanzfedern, 

lind fchwarz. Bruft und Bauch find fchmuzzig röth-

lich. Der After und die untern Dekfedern des Schwan­

zes, fo wie die äufsern Ruderfedern, find weis. 

Das Weibchen unterfcheidet fich ganz. Kopf, 

Hals und Riikken, bis zum Schwänze, ift hellbraun 

mit fchwarzen Schuppen befezt. Ueber den Augen, 

bis am Schnabel, ift ein lichter Flek, unter welchem, 

vom Auge ab bis zum Ohr hin, eine braune Schatti-

rung ift. Der Unterleib ift weis mit fchwachen afch-

grauen Wellen. Der Schnabel, die Füfse und die 

Schwanzfedern find hellafchgrau. Die Schwingfedern 

find fchwarz, mit einer feinen weifsen Einfafiung und 

weifsen Spizzen. Die Dekfedern find fchwärzlich mit 

einer braunen Einfaffung. Lapeiroufe fagt a. a. O. 

man wifle noch nicht, was die Sie ift. Aus allem, was 

Lapeiroufe über die Lanios fagt, folgt, wie ich auch 

glaube, dafs fie noch viel zu wenig beobachtet find. 

Die Urfachen diefes Mangels liegen darin, dafs fie nur 

einzeln leben, fich daher feiten zeigen, und als kleine 

unbedeutende Vögel den Jäger nicht aufmerkfam ma­

chen; dazu kommt noch, dafs fie fich fehr ftill ver­

halten, 
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halten, und feiten einmal ein Gefcbrey machen, daher 

man fic um fo weniger gewahr wird. Das eben be« 

fchriebene Weibchen pflegt viel Gefchrey zu machen, 

wenn man (ich ihrem Nefte nähert. Eine ausfuhrliche 

fehr genaue Befchreibung diefes Vogels, und zwar des 

Männchens fowohl, als des Weibchens, hat Tengmalm 

in den N. Schw.Abh. zter B. S. 100. gegeben , und ich 

glaube nicht, dafs hier noch ein Zweifel ftatt finden 

könne. 

50. Corvus. 
41. Der Kolkrabe. Corvus Corax. 2. Diefer Vo­

gel ift bekannt, und wird hier, wegen des Schadens, 

den er an dem, auf dem Felde, wegen Mangels der Ge-

traidefcheunen, in grofsen Haufen (Kujen), oft bis 

zum Frühjahr ftehenden, Getreide zu verrichten pflegt, 

fehr verfolgt, und wohl gar für Belohnungen, in 

Menge gefchoffen. Das ift ganz wider die weife Oeko-

nomie der Natur. Die Raben und Krähen find für den 

Landmann die gröfsten Wohlthäter. Sie fuchen aus 

dem frifchgepflügten Lande, wie beftellte Diener des 

Pflügers, die den Gewächfen fchadliche Infekten mit 

grofser Begierde als Futter heraus, und zerftöhren 

weit gröfsere unbekannte Feinde, wider deren weit 

gröfsere Verheerung fich der Menfch nicht zu fichern 

weifs. Wer feine Getreidehaufen nicht befchädigen 

1 äffen wiü — warlich ein geringer Verluft für die gan­

ze gewonnene Erndte — der baue fich Scheunen. Und 

welcher grofser Dienft, den wir von den Raben haben, 

ift noch der, dafs fie die aus unverzeihlicher Nachl'äf-

figkeit, zum Nachtheil jedes Gefchöpfs, das eine Lun­

ge hat, hingeworfene Aefer verzehren, jeden Abgang 

von 
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von gefchlachtetcn Thieren, jeden Schmilz und fo viele 

fchäd liehe Infekten, Gewänne, Amphibien wegfehaf-

fen, wie die forgf.iltigften Polizeyrrfeifter einer fchmuz-

zlgen grofsen Stadt. Würden fie überhand nehmen, 

hätte die Natur felbft kein Mittel, ihren fchädlichge- • 

wordenen Ueberflufs zu mindern, dann erft würde der 

Menfch weife handeln, zu Hiilte zu eilen, dann könn­

ten Preife nicht auf Ausrottung, fondern auf Vermin­

derung gefezt werden. Die Engländer erfuhren den 

unerfczlichen Schaden diefer Ausrottung in ihren Vir-

ginifchen Rcisplantagen, und mufsten durch Schiffe, 

auf Rath eines verftändigen N3turforfchers, die Raben 

und Krähen aus England wieder dorthin führen, und 

mit dem falfchlich für fchädlich gehaltenen Vogel, 

kehrte die ehemalige Fruchtbarkeit wieder zurük. 

*43. Die fchwarze Krähe. C. Corone. 21. 3, Findet 

fich auch in Kurland, aber feiten. Noch habe ich fie 

nicht erhalten können. 

44. Die Nebelkrähe. C, Cornix. 5. Es ift falfch, 

dafs fie, wie Müller fagt, der Saat Schaden zufügen. 

So lange fie Fleifch, Aas, Infekten u. f. w. haben, wer­

den fie kein Korn anrühren. Dafs fie hinter dem Pflü­

ger hergehen, auf frifchbeCiete Felder umherwandeln, 

ift Wohlthat für den Landmann. Die Hindous haben 

befl 'er den Werth diefes Vogels, oder vielmehr des 

Raben (in ihrem Dienfte, den fie unsleiften, haben 

fie gleichen Rang) zu fchäzzen gewufst. Ihnen war er 

ein heiliger Vogel, ihre und Egyptens Denkmale find 

Voll von feinen Abbildungen. Auch bey den Perfern 

war er der vierte unter den göttlichen Vögeln. Bey He­

bräern, 
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bräern, Griechen und Römern ftand er in grofser Ach­

tung. Und wir wollen noch unwifTend feyn? 

45. Die Dohle. C. Monedula, 24. 6. Ift von 

Müller richtig befchrieben und fonft hinreichend be­

kannt. Worin die Verfchiedenheit Grund habe, dafs 

einige heller gefärbte, beynahe ganz weifse, Bakken 

haben, weifs ich nicht zu beftimmen. Sollte etwa das 

Gefchlecht die Urfach feyn? Ich befizze eine Anoma­

lie, die einen völligen Kreuzfchnabel hat, deflen krum­

me Spizzen lang hervorftehen. Es mufs dem Thiers 

fehr fchwer geworden feyn» Futter zu nehmen. Wenn 

das Thier noch mehrere Jahre gelebt hätte, fo wäre, 

nach der Regel, dafs Zähne, Schnäbel u. f. w. die kei-, 

nen Widerftand leiden, in infiniturn wachfen, diefer 

Schnabel, feiner Anlage nach, gewifs äuflerft ungeftal-

tet geworden. 

46. Der Holzheher. C. Glandarius. 7. Ift von 

Müller ganz richtig befchrieben worden. Er heifst hier 

Holzfchreyer, 

47. Der Nufsheher. C. Caryocataßes. 10. Mein 

Exemplar ift nur um ein wenig kleiner, als eine Elfter. 

Weil ich Abweichungen von der Mülierfchen Befchrei­

bung finde, fo will ich diefe anzeigen. Der ganze Vo­

gel ift rufsbraun mit ovalen Flekken wie befäet, nur 

der Kopf nicht. Die Schwing- und Paiderfedern find 

kohlfchwarz mit weifsen Endfpizzen. Der Steis ift 

fchwarz, der After weis. 

48. Die Elfter. C. <pica. 13. Ift ein hinreichend 

bekannter Vogel. Der Schwanz ift von befonderer 

Schönheit, indem die fchwarze Farbe ins olivengrüne 

mit Goldglanz hineinfpielt. Das kiinftliche Neft diefes 
Vogels 
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Vogels gleicht dem Ruflifchen Fahrwerke, welches Ki-

bitka heifst, ohngefahr wie eine Poftkalefche mit hal-per 
bem Verdek. 

5t. Coracias. 
49. Die Mandel krähe. Coracias garrula. 1. Ift 

hier nicht gemein. Heifst hier der kurländifche Papa­

gey. Kopf, Nakken, Hals, Kehle, der ganze übrige 

Theil des Unterleibes j die untere Seite der Schwanz­

federn und die Dekfedern der Flügel find kupfergrün; 

die Schultern, Rükken und Afterflügel find rothbraun; 

der Oberarm ift mit den fchönften Lazurblauen Federn 

bedekt, welche Farbe fich auch auf der untern 9eite 

der Flügel zeigt. Die grofsen Schwingfedern find 

fchwarzlich, und es fpielet hie und da ein wenig braun, 

grün und blau hinein. Die Ruderfedern find von oben 

braunlich, mit hineinfpielendem Kupfergrün. Er ift 

ohnftreitig einer der fchönften Europüilchen Vögel, 

dem nur andere Eigenfchaften fehlen, um das Spiel der 

Reichen zu feyn. 

52. Oriolus. 
50. 51, Die Golddrofsel. Oriolus Gülbula, 1. Die 

von Sparrmann in d. N. Schwed. Abh. 7r B. S. <58. mit-

getheilte Nachricht, dafs diefer Vogel in einer Bian­

drie lebe, verdiente eine nähere Unterfuchung, weil 

dies die erfte Ausnahme von der Regel wäre. Das 

Männchen ift zitronengelb, nur die Flügel und die 

obern Schwanzfedern find fchwarz Die Schwingfedern 

haben weisliche Endfpizzen, die Ruderfedern aber zi­

tronengelbe Endfpizzen. Der Schnabel ift röthlich, 

wie von Blut durchfcheinend, die Fufse find fchwarz. 

Von den Zugein, bis nach dem Auge hin, ift ein fchwar-

€ zer 
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zer Strich. Das Weibchen ift von oben grüngelb, von 

unten graugelb, durch brSunücbe Federkiele, wie ge-

ftrichelt, und ift etwas grofser, als das Männchen. 

S. die Schwed. Abh. nr B.' S. 130. wo Linne fie;fsig ge-

fammlethat, was die Gefchichte diefes Vogels betritt. 

57. Cuczih;s. 
$1. Der gemeine Europäifche Kukkuk. Cuculus 

canovus, 1. Durch Vergleichung zweyer Exemplare 

will ich hier eine Bcfchreibung geben, obwohl Iie, we­

gen der Zeichnung etwas fchwer ift, und daher noch 

zur Zeit nicht richtig gegeben worden zu feyn fcheint. 

Er hat die Gröfse vorn Männchen des Falco nifus, ift 

fchmal und lang geftrekt, mit fehr kurzen Spechtarngen 

Fufsen. Das eine Exemplar ift von oben durchaus mu-

fchelbraun, mit vielem fahlfchwarz und wenigem weis, 

regelmäßig nach der Queere geftreift marmorirt. Kopf, 

Nakken und Kehle find mehr grau und wie gefchuppt. 

Das andere Exemplar ift mehr graubraun, übrigens 

eben fo gezeichnet. Beyde haben weifse Bruft, Bauch 

und After, mit fchwärzlichen Wellen befezt. Im Ge-

nik ift ein weifser Flek. Der Schnabel ift, nach aer 

Wurzel zu, fchmuzzig gelblich, die-Spizze fchwärzlich. 

Die Füfse find gelb, die Augenringe grau. 

53. 54. Den, von mir in meinem erftern Beytrage 

Nr. 19. in dem in B. Der Beob. und Entd. aus der 

Naturkunde von der nat. forfch. Gefellfchaft zu Berlin 

befchricbenen Kukkuk, habe ichzweymal erhalten, felbft 

ausgeftopft, und fie als ein Paar befunden. Sie find 

fich ganz gleich, nur dafs das Weibchen etwas kleiner 

ift,und an den Seiten desHalfes, über den Achfein, eine 

gelbliche Schattirung hat, die dem M'.innchen fehlt. 

Das 
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Das WeiWKcn wurde nahe an einem a«elichen Hofe» 

wo fich ein Paar in einem grofsen Weidenbaum auf­

hielt, vor meinen Augen gefchoffen. Der darauf hin­

zukommende Jäger der adelichen Herrfchaft verficherte 

mich, dafs fie dafelbft ein Neil haben miifkeh, dafs er 

fie fchon lang beobachtet habej aber das Neft noch 

nicht ausfindig habe machen können. Er war allb, 

wie fonft wohl die erfahrenfteii JSger, zu deren Klaffe 

er auch gehörte, nicht der Meynung, dafs der Kukkuk 

iiicht felbft feine Jungen erziehe; worüber er fich auch 

gegen mich mit einem gewilTen Eifer erklärte, und die 

Unwahrheit der gemeinen Sage betheuerte, Auch aus 

dem eifrigen Hin- und Hertfagen des Futters glaubte 

er, von diefem Paar hinlänglich überzeugt zu feyrt. 

Und wirklich fand auch ich die AeUgftiichkeit bey die­

len beyden Kukkuks, unter vielem Schreyert, die man 

gewöhnlich bey einem Paar bemerkt, die lieh vor der 

Entdekkung ihres Ncftes furchten. Ich f.>nd den Kropf 

und Magen des Weibchens ganz liüt Tipuüs voüge-

gepfropft. Dies hatte ich einige Wochen vorher fchon 

beym Männchen, das anderswo gefchoffen War, gefun­

den, fo dafs ich diefe für die eigentliche oder liebfle 

Nahrung diefes Kukkuks halte. Durch die beydeft, vor 

mir habenden^ Exemplare, bin ich im SLande,eine genaue 

Befchreibung zu geben. Der Vogel ift nur ein wenig 

grofser, als der gemeine Kukkuk, fonft'ganz von dem-

feiben Habitus. Kopf und Hals find einfarbig blaulich— 

afchgrau, die Kehle etwas heller. Der Hals, nach der 

Bruft und Schultern zu, gelb und dunkelafchgrau, wel­

lenförmig fchattirt. Bruft und Bauch find weis, mit 

fchmuzzig grauen'Wellen befezt. Rukken und Flügel 

G a find 
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find fchmuzzig graubraun, che ScW^gfedern etwas 
heller. Die mittlem Schwanzfedern find mit zwo Rei­

hen weifsen Funkten befezt. Der Schnabel afchgrau 

und an der Wurzel und den Rändern fchwefelgelb. 

Frifchens Abbildung Taf. 40. fcheinc diefen Kukkuk 

zum Original gehabt zu haben, ift aber fchlecht er­

reicht. Er nennt Taf. 41. Fjg. 2. einen jungen Kuk­

kuk von den gemeinen Europäifchen. Ich halte ihn 

mit Gewifsheit für eine eigene , noch nicht befchrie-

bene, Art des Kukkuks und nenne ihn Cucidus cinereus, 
den afchgrauen Kukkuk. Der Cucidus variegatus des 

Tengmalm a. a. O. S. 46. fcheint mir kein anderer, als 

der canorus zu feyn. Er fagt: Corpus totuni fuprct 
tcßaceum, widulis transverfis pallidis, apicibus pen-
narum albis. Herr Gmelin hat diefen von mir be-

fchriebenen Kukkuk als eine Varietät des Cuc canorus 
unter dem Namen Cuculus grißeo undulatus aufge­

nommen. 

58. Tunx. 
55. Der Drehhals. Tunx Torquifla. 1. Das Exem­

plar, das ich vor mir habe, mufs, wenn Müllers Be­

fchreibung das Männchen gilt, ein Weibchen feyn, 

weil der charakterifirende fchwarze Strich bis über den 

Kopf fehlt. Eigentlich ift nichts fchwarzes da, fondern 

es ift dunkelbraun. Der ganze Vogel hat ein bräunliches 

Anfehn, mit mannigfaltigen Flekken und Zeichnungen, 

die hell und dunkel abwechfeln. Die Kehle bis an die 

Bruft ift fahlbraun, mit feinen fchwärzlichen WTellen; 

Bruft und Bauch find weislich, mit fchmuzzig grauen fei­

nen Wellen. Von dem Oberkiefer des Schnabels an, über 

das Auge hinweg? bis ans Genik, geht ein kaftamen-

brauner 



37 

brauner Strich; unter diefem liegt noch ein fchnteler 

fchwarzer, von der halben Kehle an, bis ans Genik 

gehender, Strich. Die Flügel haben die fei teufte Zeich­

nung. Die obern kleinen Dekfedern liegen wie ein 

braunes und fchwarzes Zikzak, welches in einer brei­

ten Schwingfeder ausgeht, welche im hellbraunen Grun­

de drey fchwarzpunktirte Bänder hat; in der Mitte jeg­

lichen Bandes fteht ein fchwarzes Kreuz. Die untern 

Dekfedern find braun, worin grau puriktirt ift, mit 

fchwarzen Zeichnungen, die wie Doppelhaken ausfe-

hen. Die Schwingfedern haben, bis auf die Hälfte im 

hellbraunen Grunde, eine Brettfpielformige Zeichnung; 

die andere Hälfte bis zu den Spizzen ift einfarbig 

fchmuzzig graubraun. Der Schwanz ift fehr breit und 

gabelförmig, mit fünf gezakten dunkeln Binden, fo dafs 

er, in Ansehung diefes Theils, viel ähnliches mit einem 

Falken hat. Schnabel und Fufse find gelbbraun; die 

Augenringe find gelb. Ich habe diefen Vogel einige Zeit 

lang lebendig gehabt, und mit Ameifen ernähret, die 

er, auf eine Entfernung von drey Zoll, mit feiner runden 

fadenförmigen fpizzigen Zunge, mit grofser Behendig­

keit, zu fich nehmen konnte. 

59. Pens. 
56. Der Schwarzfpccht, Fiifelier. Picus Martins. 

1. Einige haben eine rothe Platte auf dem Kopfe, an­

dere nur einen rothen Strich queer über dem Hinter­

kopf. Ob Gefchlecht oder Alter den Unterfchied ma­

che, weifs ich nicht, zu beftimmen; bey nahe glaube 

ich das erftere. 

57. 58. Der Grünfpecht. P. viridiSyia. Er hat 

nicht völlig die Gröfse einer Dohle, vielweniger kann 

er, 
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er, wie Müller fagt, einer Krähe beykommen. Das 

Wiibchen ift etwas kleiner, als das Männchen, hat 

keine fchwarze B. kken und keine Platte, auch fpielt 

die grunlic-he Farbe deflelben mehr ins graue. 

5p. 60. Der Buntfpecht. Picus maior. 17* Ich 
, habe drey Exemplare vor mir, die einander in der 

Gröfse und Zeichnung ganz ahnlich find; zwey derfel-

ben haben nur einen rothen Qneerftrich am Hinter­

kopf, das Eine aber eine rothe Platte. Zu derfelben 

A t gehören fie gewifs, aber, worin der Gefchlechts-

unterfchied beftehe, weifs ich noch nicht. Ein viertes 

Exemplar unterfcheidet fich dadurch, daf3 es nicht den 

grofsen weifsen Fiek, oberwärts auf den Flugein, nach 

den Schultern zu hat, dafs fechs weifse gezakte Bänder 

in der Queere über die Flügel gehen, und endlich dafs 

Bruft und Bauch fchmuzzig weis ins röthliche fpieler.d 

find, und dafs diefe 'I heile, der Lange nach herunter­

laufende, Stricke hieben. 

dt. Der Weisfpecht. P. medius. 18. Ob einer 

oder der Mildere, von den eben bcfchricbenen Spechten, 

der medius icy, habe ich noch nicht ausmachen kön­

nen. Faft glaube ich Lapeiroufe a. a. O. S. 104. hat 

Recht, wenn er fagt, der picus medius fey nur eine 

Varietät vom Picus maior• Hat er Unrecht, fo könnte 

auch Linne geirret haben, wenn er dem p. maior ein 

crijfum oeeiputque rubrum zufchreibt. Ich werde mich 

bemühen, diefe Ungewifsheit zu zerftreuen. 

61. 63. Der Grasfpecht. P minor. 19. Ich höbe 

zwey Exemplare vor mir, die die Gröfse einer Lerche 

haben, und oben fchwarz, mit weifsen Queerftrichen 

baiuürt lind, hinter den Ohren einen fchmuzzig weif» 

fen 
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fen, nach dem Nakken hinunterlaufenden, Fiek haben. 

Ihre Kehle ift fchmuzzig weis, Bruft, Bauch und After 

find auch fchmuzzig weis, aber mit feinen Strichen, der 

Länge nach, an der Bruft und. nach den Weichen zu, 

befezt. Beyde haben eine fchmuzzig weifse Augen-

gegend und folche Ohren, auch eine fchmuzzig weifse 

Stirn ; nur ift diefe bey dem Einen ein kleiner Flek, 

bey dem Andern, von der Wurzel des Oberkiefers an, 

bis auf den Oberkopf reichend. 

64. Der dreynngerige Specht. P. Tridaffjjtus. 21. 
Er findet fich alfo auch hier, und nicht bLs in Lapp­

land und in der Hudfonsbay. Er ift von oben rufs­

fchwarz, die Flügel und der Schwanz find einfarbig. 

Die Schwingfedern haben acht Reihen weifser Flekke 

an den äußern Fahnen, fo dafs die zufammengelegten 

Schwingfedern ein weis bandirtesAflfehen erhalten; die 

untern Ruderfedern find fchmuzzig wei;,mitrufsfchWar­

zen Flekken. Die Stirn ift ftreifig weis, der Scheitel 

zitronengelb. Von den Augen geht ein fchwarzer 

Strich nach den Ohren hinunter, ein anderer derglei­

chen geht nach dem Genik hin und zieht fich von da 

etwas hinunter. Er ift um ei« Drittel kleiner, als der 

Picus medius. 
60. Sitta 

65. Der Eure päifche Blaufpecht. Sitta Europaea. r. 

Zur Mullerfchen Befchreibung erinnere ich nachftehen-

des. Die weifsen Ränder an den Schwingfederen feh-

len. Die Füfse find weisröthlich. Der Steis ift gelb-

röthlich, und diefe Farbe geht bis zur Hälfte der un­

tern Schwanzfedern fort, wo diefe ftarke weifse Flekke 

haben, und fich mit einem fchwarzen Bogen endigen. 

62. 
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6z. Alcedo. 
#66. Der Europäifche Eisvogel. Alcedo Ispida. 3* 

Er hat die Gröfse einer Wachtel, fonft ift er richtig 

von Muller befchrieben. 

64. Upupa. 
6t Der gtdieine Wiedehopf. Upupa Epops. I. 

Er hat vvchl die Stärke eines Staars, womit ihn Mül­

ler vergleicht, ift aber wegen feiner Länge ganz anders 

geftaltet. 

65. Certhia. 

68. Die Baumklette. Certhia familiaris. 1. Er 

hat nur die Grofse einer Meife. Von oben ift er 

fchmtizzig gelbbraun, mit hellem und dunklern, und 

mit fchonen weifsen Flekken befezt. Nach dem Steifse 

zu föilt das gelbe mehr ins röthliche. Seine Ruderfedern 

haben eine ähnliche Steifigkeit, als bey den Spechten, 

die dazu dient3 den Vogel beyin Klettern zu unter-

ßuzzen. 

III Anfer ei. 
Die Unterabiheilungen diefes Gefchlechts, glaube 

ich, wurden beflcr gemacht feyn, wenn Anfer von 

Anas unterfchieden, und der Unterfchied dann gefezt 

worden wäre, dafs Anfer einen Kegelförmig gerunde­

ten , Anas aber einen plattgedrükten Schnabel hat. 

Dann könnte aber der Name Anfer nicht der ganzen 

Ordnung gegeben werden, vielmehr konnten fie dann 

palmipedes heifsen , deren erftes genus dann Anfer, 
das zweyte Anas u. f. w. w:;re. Die Anas könnte 

man in ventripedes und in podicipes unterabtheilen. 

Dies find wenigftens beflere Merkmale, als die vom 

Linne' 
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Linne angenommene umgekraufete Schwanzfedern und 

die Federzbpfe. t  

67. Anas. 
60. Der Schwan» A. Cijgnus. 1. Ift nur im elften 

Jahre auf dem Rükken und an den Flügeln grau. Ift 

er ein Jahr alt, fo ift er durchaus blendend weis. Er 

niftet hier in grofser Menge, fo dafs viele hunderte auf 

einmal einen grofsen See, oder Sumpf einnehmen, befon-

ders in der Gegend von Liebau auf dem Papenfee und 

um Durben; hier werden fie nach Johannis jung und 

alt, wegen der Federn, erfchlagen. Sie werden auch 

gegefien; das Fleifch ift aber hart und mufs erft, nach 

abgezogener Haut, in Efsig einige Wochen lang lie­

gen. 

70, Die fchwarze Ente. A. nigra. 7. Diefe ift 

•wegen ihres Schnabels eine Gans. Ich erhielt ein eben 

gefchoffenes Exemplar, das auch fo einen angenehmen, 

faft Mofchusartigen Geruch hatte, als die A. tnofchatd 
haben foll, fo dafs ich fie faft für diefe gehalten hatte. 

Sie wog 5% und hatte die Gröfse einer gewöhnlichen 

Hausgans. Sie ift, von der Spizze des Schnabels bis zur 

Schwanzfpizze, zween Schuh und fiebentehalb Zoll 

lang , mit ausgebreiteten Flügeln drey Schuh fieben 

Zoll breit. Der Schnabel ift zween Zoll fechs Linien 

lang. Die Hauptfarbe deflelben ift fchwarz mit zwo 

blutrothen Binden. Die Nafelöcher find eyförmig und 

etwas erhaben, von hellerer röchlicher Farbe. Die 

Wurzel des Schnabels, die Stirn und die Augenlieder 

find unbefiedert, fleifchig, um drey Linien über der 

Fläche des Schnabels, in Geftalt einer Schnippe erhaben ; 

diefer fleifchige, fehr weiche und fanft anzufühlende 

Tb eil 
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Theil ift ebenfalls fchwarz, mit blutrothen Flckken 

inarmorirt. Der Oberkopf ift mit dikkern, ein wenig 

gekräufelten, rufsfarbenen, ins Olivengrün lieh ziehen­

den, Federn befezt; diefe Farbe geht, wie ein Zollbrei­

ter Strich, zumRükken hinunter, deffen Farbe, von der 

Hälfte des Halfes an, bis zu den Schultern hinab, ins 

Purpurfarbene fpielt. Die Kehle und die Bakken find 

weis, fchwarzbraun gefprenkelt. Vom Hälfe an, ift 

cl,e Bruft bis zur Hälfte des Bauchs weis, in der Mitte 

bilden mehrere fchwarze Federn emen Flek. Von da 

geht die weifse Farbe in einen zollbreiten Strich bis 

£um After. Die Farbe des Rükkens ift fchwarz oliven 

grün ins Purpurfarbene fpielend. Unter den fieben 

und zwanzig Schwingfedern, find die erften fiebfen 

grofse Schwingfedern ganz weis, die übrigen an der 

äufsern Fahne olivengrün, an der innern Fahne rufs­

farben. Die kleinen Dekfedern find rufsfarben; bey 

der ein und zwanzigften Schwungfeder, befindet fich ei­

ne einzige weifse Feder, auf diefe folgen olivengrüne 

Dekfedern. Der Schwanz ift fchwarz , Keilförmig, 

länger als gewöhnlich bey Gänfen , und befteht aus 

fechszehn Ruderfedern. Der After und die untern 

Dekfedern des Schwanzes find rufsfarben, fo auch die 

Lenden. Die Füfse find geib, unterwärts nebft dem 

dritten Theile der Fufsfohle fchwarz. Die Zehe find 

fchwefeigelb, die Sufsere Hälfte der Schwimmhaut 

röthlich gelb, mit fchwarzbraunen Flekken getiegert. 

Die Nägel find weis. Sie wurde um Johannis, auf ei­

nem See einzeln fchwimmend, gefchofien, und war hier 

Jedermann unbekannt. 

71. 
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yr, 7a. Die genieine wilde Gans. Anas Atijcr. p.  

Ich habe zwey verfchiedene Exemplare vor nur, die 

fich ganz unterfcheiien. Man nennt hier die Eine i^e 

grofse wilde Gans, und die Andere die kleine wilde 

Gans, und unterscheidet f>?j als vcrfchiedene Arten, 

nicht als Varietäten. Ich weis hierüber nichts zu be« 

ftimmen. Die gröfsere Gans ift einer zahmen Gans 

fehr ähnlich, Der ganze Körper ift fchmuzzig gelblich 

afchgrau, hie und da, wegen der weislichen Einfaf-

fung der Federn von Schuppigem Anfehen, Kopf, Hals 

und Schultern find einfarbig. Der Sieis und die un­

tern Schwanzfedern find fchön weis. Der Schnabel 

und die Füfse find gelblich roth. Ift fie wirklich eine 

Speciei, fo würde von ihr allein die zahme Hausgans 

i 1 abftammen. — Die andere, fogenannte kleine wilde 

Gans, ift durchaus dunkelgrau, nur auf den Flügeln 

und an den Weichen befinden fich einige fchwarze 

fchuppige Zeichnungen ; die grofen Schwingfedern 

find fchwarz, da fie bey jener grofsen Gans faft weis 

find. Schnabel und Fufse find fchwarz. Der After 

und Schwanz find weis, doch find die mittlem Ruder-

federn fchwarz. 

73. Die Rothfufsgans. A. Erytkropus. n. Sic 

ift etwas kleiner, als die eben befchriebene kleinere 

wilde Gans, und unterfcheidet fich fehr durch ihre 

feinere Geftalt, nemiieh durch kleinern Schnabel und 

Kopf und dünnern Hals; ihre Flügel find,'für eine 

Gans, ungewöhnlich lang zugefpizt, wie die Falken-

flugel, fo dafs ich glaube, fie miifse fehr fchnell und 

lang fliegen können. Sie heifst hier in der letti-

fchen Sprache Seegans, welches wohl nicht Unrecht 

auf 
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auf ihren Wohnort deutet. Der Schnabcl ift röthlich 

weis, die Stirn ift mit einem weifsen Strich, in Gefialt 

einer Schnippe, eingtfafst. Die Hauptfarbe ift bräun­

lich afchgrau, Kopf und Hals und halbe Bruft find ein­

farbig; der Riikken ift durch weisliche Ränder der Fe­

dern wie gefchuppt. Die Bruft ift mit mehrern fchwar-

zen Flekken befezt. After und Schwanz find fchneeweis, 

die Füfse find roth. Die Flügel ftehen um drittehalb 

Zoll über den Schwanz, mit einer ftarken Krümmung, 

herüber. Die grofsen Schwingfedern find einfarbig 

afchgrau. 

74. 75. Ich habe zwo Gänfe vor mir, ein Männ­

chen und ein Weibchen, die ich in der Mitte des Ok­

tobers, von des Herrn Herzogs von Kurland Durch­

lauchten, als eine grofse Seltenheit, zugefchikt bekam. 

Sie waren auf einem flehenden Teiche, dergleichen es 

hier mehrere in den dikken, oft ganz unzugänglichen, 

Wäldern giebt, gefchoflen worden. Ihres Schnabels 

wegen find fie wahre Gänfe, und wurden mir auch 

unter diefem Namen gebracht, zum Beweife, dafs Je­

dermann, nach dem Schnabel, die Gänfe von Enten zu 

unterfcheiden pflegt, obwohl fie nicht gröfser find, als 

eine gut ausgewachfene /i. Bofchas, oder auch Haus­

ente. Ihre rundere Geftalt, da der Enten ihre mehr 

platt ift, und etwas längere Fufse, laffen fie um ein we­

nig gröfser erfcheinen. 

1) Das Männchen wog drey Pfund. Die ausgebrei­

ten Flu gel mafsen drey Schuh fünf drey viertel 

Zoll. Die Länge vom Schnabel bis zur Schwanz-

fpizze betrug einen Schlich eilf Zoll; der Schnabel 

ift ein Zoll drey Linien lang. Es fanden fich 

fieben 
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und zwanzig fchwarze Schwingfedern. Der 

ku rze und keilförmige Schwanz befteht aus vier­

zehn fchwarzen Ruderfedern, mit weifsen Dekfe­

dern; Kopf, Hals und halbe Bruft: find kohl-

fchwarz. Unter den Bakkeri, am Hälfe, ift ein 

fchmaler weisgetüpfelter halber Ring. R.ükken 

und Afterflügel find graubraun; weil die Ränder 

der Federn von hellerer Farbe find, fo erhalten 

die Schultern ein mufcheliches Anfehen. Die er-

ftern Dekfedern find fchwarz, die übrigen fchmuz-

zig graubraun. Die Bruft ift weislich mit un-

regelmafsigen Wellen befezt; der Unterleib hat 

fchwächere lichtbraune Wellen ; der Steis ift ganz 

weis. Schnabel, Augen und Fiifse find fchwarz. 

Da ich fie zu keiner Art der, von Linne' befchriebe-

nen, Enten, oder Gänfe rechnen kann, fo nenne ich 

fie, wegen ihres fchwarzen Kopfs, Halfes und 

halben Bruft '(wie ein Scapulier) anas monachus, 
der Mönch. S. Taf. 5. Ich nenne fie zum Un-

terfchiede der No. 73. von Gmelin angeführten 

und monacha genannten, monachus. Es fcheint 

viel Aehnlichkeit unter beyden zu feyn. 

2) Das Weibchen ift ein wenig kleiner, wog zwey 

ein viertel Pfund. Die Zeichnung ift übrigens 

mit der des Männchens ganz gleich, nur die Farbe 

des Riikkens und der Afterflügel ift etwas heller, 

und die drey Reihen der Dekfedern der Flügel 

haben weisliche Ränder, wodurch drey weifse 

Linien über den Flügeln entftehen. 

76. Die Löffelente. A. Clypeata:.i$>. Sie hat die 

Grofse einer gewöhnlichen Hausente. Ihr Schnabel ift 

unver-
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unverh'ältliiäfsig gros und breit, der Oberkiefer wie 

ein Löffel geftaltet. Beyde Kiefern find am Rande mit 

vielen Borftenartigen Zähnen befezt, die vielleicht zum 

Durchfeihen des tVaffers dienen, um die kltinen YVaf-

ferwürmer und Pflanzen aufzufangen. Bruft und 

Schultern find v/eis. Von den Schulterblättern, bis 

zum Schwanz hin, geht ein brauner dreyfinger breiter, 

ichuppig gefärbter Strich. Der Spiegel hat über dem 

Weifsen Strich fchön bläulich graue Dekfedern. Die 

aufsern Ruderfedern find weis. Bauch und After find 

fchön kaftanienbraun. Das übrige ifl von Muller lich­

tig befchrieben. 

77. 'Der Dikkopf A+ Bucephelia. 21. Die Miil-

lerfche Befchreibung ift richtig; nur die Fiifse find 

gelb und die Schwimmhaut ift fchwarz. Die Augen­

ringe find zitrongelb. 

78. 79. Die Quakerente. A. Clangulct. 23. Mül­

ler hat vielleicht das Weibchen befchrieben. Ich ha­

be das Männchen vor mir. Diefes hat einen weifsen, 

fchwarzgetiipfelten Flek, zwifchen den Augen, von der 

Spaltung des Schnabels an. Nicht die mittlem Schwing­

federn, fondern die Dekfedern bilden (dieerfte der 

gröfsern Dekfedern ausgenommen, — daher wohl der 

Irrthum gekommen, dafs die mittlem Schwingfedern 

Weis feyen) auf der Seite des Flugeis, einen grofsen 

weifsen Flek. Die Afterflügel find rufsfehwarz. Schul­

tern, Rükken, Steis find glänzend fchwarz. Der 

Schwanz ift nichts weniger, als Gabelförmig, fondern 

Keilförmig. Die Füfsfe und Zehe find fchmuzzig gelb, TD JD ' 
die Schwimmhaut S immetfehwarz. Die Trommelar­

tige, durch Pergamemhäute, über herzförmig gebogene 

Knochen 

y 



Knochen , gebildete grofse Erweiterung der Luftröhre, 

kurz vor der Theilung der beyden Aefte, über der 

Luuge ift merkwürdig,und gefch;kt,bey dem geringüen 

Athtuen einen Ton hervorzubringen ; daher wohl das 

unaufhörliche Quaken. Das Weibchen ifl kleiner, 

hat einen dikken Kaftanienbraunen Kopf, und nur die 

erftern grotsenDekfedern bilden einen fchmalen weif-

fen Flek. Sie ift vielleicht Frifchens Taf. 170. abgc* 

bildete Moderente; und Taf. igJ• fleht dem Männchen 

ähnlich. 

80. Der Breitfchnäbel. A. Glaucion, Bey 

meinem Exemplare, welches ich hieher rechnen mufs, 

find nur die Flügel, Afterflügel und Schultern fchwarz, 

mit feinen Strich eichen. Der Kopf, bis zum halben 

Hälfe, ift rufsbraun, mit einer breiten, um den Schnabel 

herum gehenden, Schnippe. Hals, Bruft, Rükken, 

Schwanz, Seiten, find Kaftanienbraua. Der Bauch ift 

weis, der After weis und braun gemifcht. Schnabel, 

Füfse und Nägel find fchwarz. Sie ift eine podierps. 

8T, 82. Die Pfeifente, A. Penelope. 27. Sie hat, 

bey dem erften Anblik, viel ähnliches mit dem Weib­

chen der A. Eojchas. Ich habe zwey Exemplare, de* 

ren Eins fich durch ganz weifse Dekfedern über dem 

goldgrünen, mit fchwarz doppelt eingefafsten (bey dem 

Einen ift nur die Eine äufsere Einfalumg des Spiegels 

fchwarz) Flugein, von dem Andern unterfcheidet. Die 

längern Dekfedern unter den braunfehuppigen Aft&r-

flugeln find afchgrau, mit dichten, feinen fchwärzlicheit 

Wellen, wie gew^fiert, und alfo nach Müller das 

Männchen, Ich befand es auch als Männchen; das 

zweyte 

1 
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zweyte ift, zu unterfuchen, vergeffen worden» Das 

übrige ift bey Müller richtig. 

82. 83. Der Pfeilfchwanz. A. acuta, 28. BeyFrifch 

ift fie Taf. 160. unter dem Namen Fafanente, richtig 

gezeichnet, aber falfch illuininirt. Ich befizze eine 

Abänderung» Der Unterfchied ift nicht gros» 

83.84. Der Rothhals. A. Ferina. 31. BeyFrifch 

ift fie Taf. 164. unter dem Namen Seeelfter richtig, 

nur in den Farben zu hell, abgebildet. Ich befizze 

eine Varietät, bey welcher der weifse Strich von der 

Stirn nach dem Hinterkopf kürzer, und fchmäler ift. 

Der Bauch ift fchmuzzig weis. 

8> 8^- Die Kriechente. A Crecca, 33. Das Männ­

chen hat Muller befchrieben. Die zwo weifse Linien 

an den Augen fchliefsen eine, von den Augen nach dem 

Genik hinunter laufende, glänzend Olivengrüne, Binde 

ein. Die weisliche Bruft ift mit fchwarzen runden 

Tupfein fchön befezt. Das übrige ift von Müller 

richig angegeben. Das Weibchen ift durchaus grau­

braun, mit fchwarzbraun geflekt; der Spiegel ift wie 

beym Männchen. 

87. Die Sommerhalbente. A. Circia. 34» Ift 

von der Gröfse einer Kriechente. Von der Stirn läuft, 

nach dem Genik hinunter, ein fchwärzlicher breiter 

Strich; unter diefen, über den Augen, ebenfals nach 

dem Genik hinunter, und eben fo lang, läuft ein brei­

ter weifser Strich, wie eine Binde. Die Bakken, 

Kehle und halber Hals, find Mufkatbraun, mit weis 

fein gefprenkelt. Der übrige Hals, bis zu den Schul­

tern, und die Bruft, find gelblich, mit braun, wie ge-

fchuppt» Wo der Bauch anfängt, ift jene Zeichnung 

wie 
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wie abgefc'nnitten. DerBaueh ift weis; die Weichen find 

mit fchwarz gewäfsert. Der After ift weis, mit braun 

geflekt. Der Rükken ift braun, mit hellerm wie ge-

fchuppt; die Afterflügel find afchgrau, mit fchwarz und 

weis fchattirt, Die obern Dekfedern find bräunlich 

afchgrau. Der Spiegel ift Kapperngriin, mit zwo weif-

fen Einfaflungen. Die Schwingfcdern find grau, mit 

weifsen Kielen, # 

88. 8p. Die gemeine Ente. A. Bofchas, 40. Heifst 

hier Märzente , weil fie fich früh im März, fobald die 

Wäfler losgehen, zu zeigen pflegt. Von ihr flammt 

die Hausente ab. 

90. 91. 92. 93. Die Europäifche Haubenente. A, 
Fuligula. 45. Ift von Frifch Taf. 171. zu hellbraun 

abgebildet, da fie rufsfehwarz ift. Ich habe noch ein 

Exemplar vor mir, das, bis auf den fehlenden Zopf, 

jener ganz ähnlich ift. Sollte fie nicht das Weibchen 

feyn ? Sie ift, wie jene, eine podieeps, 
94-97. Noch habe ich vier Enten vor mir, die 

ich, zu keiner bekannten Art zu rechnen, im Stande 

bin. Neinlich 

1) Die Erfte ift von der Gröfse eigner mittelmäfsigen 

Hausente, und unterfcheidet fich von allen be­

kannten Enten fehr. Ihr Schnabel ift ungewöhn­

lich kurz, von der Wurzel an bis zur Hälfte 

fchwarz, das übrige nach der Spizze zu in herz­

förmiger Geftalt ziegelroth. Von der Stirn an 

geht, bis auf die Hälfte des Kopfs, ein fchwarz-

brauner Strich. Der Hinterkopf und die Schläfen 

find weis; längs den Ohren, am Hälfe hinunter, 

geht ein grofser fchwarzbrauner Flek, in kafta-

D nien-



nienbraunem Grunde. Von der Kehle an, nach 

der Bruft zu, und fofort über der Bruft herum, 

ift fie braun, weis und fchwarz gefprenkelt. Die 

Bruft ift einfarbig rufsfchwarz, Bauch und After 

find Schneeweis. Die Schultern, der Rükken, obe­

re Steis- und Ruderfedern find glänzend fchwarz. 

Die Afterfiügel find kaftanienbraun, mit fch warzen 

Strichen, und nach den Schultern zu mit zween 

weifsen Flekken. Die Schwingfedern find fchwarz, 

die erften Dekfedern kaftanienbraun,und die klei­

nen Dekfedern fchwarz. Die beyden mittelften 

Ruderfedern find über fechs Zoll lang, und laufen 

wie eine Nadel fpizzig zu. Die Fiifse find bläu­

lich meergrün. Die Fufsfohlen und die Nägel 

find fchwarz, die Augenringe fchwefelgelb. Sie 

ift eine podiceps. Ich nenne fie A. brachyrhyn-
chos, der Kurzfchnabei. S. Tafel 6. 
Die zwote ift von der Grofse einer anas crecta, 
von der fie, wie die Befchreibung lehren wird, 

fchlechterdings keine Anomalie feyn kann. Schna­

bel und Fiifse find fchmuzzig röthlich weis, die 

Nägel find weis. Die Augenringe find zinnober-

roth. Sie ift ganz mveis, nur hie und da, wie 

durch lichtbräunliche Schattirungen, befchmuzt. 

Auf den Schuhern, Afterflügeln und Rükken, bis 

zum Steis hin, befinden fich einige hellbraune 

Fiekke. Der Schwanz ift einfarbig weis, und bey» 

nahe fpizzig konifch zulaufend. Sie ift ein Männ­

chen. Zu einem Spiegel ift gar keine Spur; auch 

ift fie eine podieeps, Sie mag A Erythr Ophthal* 

mos heifsen. 

Die 
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3) Die dritte ift durchaus rufsfchivarz, ohne irgend 

ein anderes Abzeichen, als dafs die Bakken etwas 

heller find. Schnabel, Augen, Fiifse, Nägel find 

kohlfchwarz, fo dafs fie ein recht trauriges'Anfe-

hen hat. Sie ift faft fo gros, als das Weibchen 

der Anas bofchcts. Ift eine podiceps. Sie könnte 

A, Orphanos, die Wayfe, heifsen. Linne,hat ei­

ne A Viduata. 

4) Die vierte ift der Anas fuliguta fo ähnlich, dafs 

man fie mit derfelben fur einerley halten könnte, 

wenn ihr nicht der Federbufch fehlte. Kleine 

Unterfchiede find, dafs jene Rabenfchwarz ift, da 

diefe nur rufsfehwarz ift; auch find die Seiten des 

Hinterkopfs fchön violetfchcinend. Das Weib­

chen, welches ich von demfelben Jäger zugleich 

erhielt, ift rufsfehwarz, unter dem Bauche hie 

und da fchmuzzig gefiekt. Beyde haben einen 

fchmalen weifsen Spiegel, mit fchwärzlicher Ein-

faftung. Schnabel und Fiifse find fchwarz; die 

Augenringe gelb. Sie ift eine podiceps. 

Zum Befchlufs diefer Nettologie mache ich folgen­

de, mir nothwendig fcheinende, Bemerkungen: 

1) Es find viele Gründe da, die Arten der Enten für 

viel zahlreicher zu halten, als fie bis jezt angege­

ben worden ; befonders giebt es, wie mir meine 

Sammlung anzeigt, mehrere podieipes. Diefe 

halten fich mehr in der Mitte grofser, tiefer Süm­

pfe auf, weil fie lieber durch untertauchen, als 

durch auffliegen, fich vor den Nachfteliungen 

des Jägers zu retten fuchen. Daher kommen fie 

I) 2 feiten 
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feiten zum Schufs, uitd eben fo feiten vor den 

Naturforfcher. 

a) Dafs man, bey Beftimmung der Arten, genau 

Acht haben mufs, auf den CcfchJechtsunterfchied, 

ohne welchen man leicht, aus einer Art, zwo ma­

chen würde. 

3) Bey der Verfchiedenheit, die durch jugendliche 

Befchaffenheit der einjährigen Ente entfteht, fehe 

man auf Form und Farbe des Schnabels, auf Stand 

und Farbe der Fiifse, und auf die Iris. Diefe drey 

Stukke, nebft dem ganzen Baue des Körpers, find 

wenigftens unveränderliche Merkmale; dahinge­

gen Farben und Spiegel fehr veränderlich find. 

68. IViergus. 

98. Die Tauchergans. Mergus merganfer. 2. 
Frifch hat Taf. 190. das Männchen und Taf. 191. das 

Weibchen ziemlich richtig abgebildet. Nur bemerke 

ich noch, dafs der fchwarze Kopf ins Olivengrüne 

fpielt. Falfch ifts, dafs ein Spiegel da fey, wie Müller 

fchreibt, und Frifch zeichnet; fondern die Flügel 

find ganz weis , die grofsen Schwingfedern find 

fchwarz, die kleinern haben nur eine feine fchwar­

ze Einfaflung; Rükken und Schultern find glän­

zend fchwarz. Bey der einfarbigen weifsen Bruft 

und Bauch fchimmert Fleifchfarbe durch. Das übri­

ge ift, bey Müller und Frifch, richtig vorgeftellt. 

Das Weibchen ift bey Frifch kaum ausgemahlt zu nen­

nen. Die Zeichnung ift zwar richtig, aber die Farben 

müfsen noch einmal fo dunkel feyn. Alle Schwingfe­

dern find glänzend fchwarz. Der Bauch, von der Bruft 

an 
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an, bis zum After, ift einfarbig weis, und Fleifchfarbe 

fchimmert durch. Man fehe deffen fchöne Befchrei-

bung von Herrn Wallbaum im in ß. der Beobachtung, 

der Berl. Gef. Naturf. Fr. S. 121. und N. Schw. Abh. 

4r B. S. 46. 6x B. S. 287. 

*99. Die weifse Nonne. M. albellus. Sie ift 

weis. Der Schnabel ift fchwarz; die Fiifse fchwarz-

grau. DieBakken fchön fchwarz, die Augenringe weis. 

Von der Stirn, bis ans Genik hinunter, hängt ein fchö-

ner Zopf, defien untere Federn meergrün, die obern 

aber weis find. Der Rükken ift fchwarzgrau, der 

Steis bläulich, und die Schwanzfedern fchmuzzig 

bräunlich. Ueber die Schultern, nach der Bruft, gehen 

zwo fchwarze Bogenlinien, über deren untere ein klei­

nerer liegt. Die Flügel find fchwarz, an den Achfeln, 

nach der Lange des Flügels, weis wellenförmig. Nahe 

am Oberarm, machen die kleinen Dekfedern ein grofses 

Dreyek, mit gezakten Schenkeln. Die gröfsern Dek­

federn haben weifse Spizzen, fo dafs fie einen fchwar-

zen Spiegel, mit zwo weifsen Bändern, machen. Die 

kleinen Schwingfedern find bläulich, die großen find 

rufsfarben, mit fchwarzen Kielen fchattirt. 

75. Colymbus. 

100. Der rothhalfige Taucher. Colymbus Sep-
temtrionalis. 3• Das Männchen erhielt ich auf Johan­

nis, das Weibchen im Dezember, wo man es auf dem 

Schnee liegend, doch lebendig, fand und aufnahm. 

Es ift etwas kleiner, und ihm fehlt der kupferfarbene 

Flek, von der Kehle nach dem Hälfe hinab. Auch ift 

es etwas heller. Aus der verfchiedenen Zeit, in wel­

cher 
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eher diefe Exemplare mir gebracht Worden, fchliefse 

ich, dafs er hier nifte. 

101. Die Polarente. C. Är&iCUS, 4. In Jacquins 

Beyträgen zur Gefehichte der Vögel Taf. 7. ift diefer 

Taucher vortreflich abgebildet, fo dafs er keiner nä­

hern Befchreibung bedarf. Ich habe ihn mehrmals er­

halten, auch ift er oft mitten im Sommer, befonders 

auf grofsen Sumpfen, gefchoffen worden. Er niftet 

alfo hier. Linnes habitat in Europas borealis lacu-
bus ift weniger eingefehränkt, als Müllers Island und 

Faroe. 

102. Der Haubentaucher. C. Crißatus. 7. V011 

Müller richtig befchrieben. 

103. Der Ohrentaucher. C. auritus. 8- Ift hier 

fehr gemein, und faft kein ftehender See zu finden, 

wo er fich nicht aufhielte. Muller hat ihn richtig be­

fchrieben. Die Augenringe find ziegelrcth. 

104. Den von Jacquin a.a.O.S. 37. fehr genau be­

schriebenen und vortreflich Taf. 18. abgebildeten Colym* 
bus fubcrißiltus habe ich hier im Sommer, in fünf Exem­

plaren, erhalten, Man könnte, um dem, den Tauchern 

von Muller gegebenen Namen, ähnlich zu bleiben, ihn 

den kurzfehopfigen Taucher nennen. Zur Jacquinifchen 

Befchreibung ftrzze ich nur noch das hinzu, dafs er in 

der Größe das Mittel hält, zwifchen den crißaitts und 

tturitus, und mit beyden die Hauptfarbe gemein hat. 

Was Jacquin nicht zur Naturgefchichte diefes Vogels 

beybringen konnte, kann ich jezt hinzufügen. Er 

niftet hier auf ftelieiiden fchilfigen Wäftern, macht 

fich von dem, über dem Wafler hervorftehenden, Schil­

fe, durch niederbeugen und flechten und auftragen, ei­

nen 
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neu Damm, an welchem er fein Neft, das auch von 

Schilf geflochten ift, befeftigt und legt fünf bis fech« 

Eyer, die man mit dem Nefte für mich aufgehoben 

hatte, aber durch Nachläfsigkeit eines Domeftiken ver-

lohren gegangen waren. 

Ich befchliefse diefe Kolymbclogie mit ein Paar 

Bemerkungen. — Alle Taucher und auch Tauchen­

ten (podieipesf die Müller unfchiklich deutfeh nennt) 

können auf der glatten Spiegelfläche des Wafiers, mit 

Hülfe der ausgefpannten Flügel, allerdings gehen und 

noch dazu fehr fchnell laufen, wobey fie fich in per-

pendikulärer Richtung erhalten. Lange Zeit konnte 

ich, bey allem Nachfragen, nicht erfahren, wie doch 

die Taucher fich begatten möchten, da das Männchen 

nicht das Weibchen beßeigen, auch fich nicht ohne 

Füfse darauf erhalten kann. Endlich erzählte mir ein 

glaubwürdiger Augenzeuge, woran ich anfänglich 

gar nicht gedacht hatte, dafs fie den Coitus aitf dem 

Wafler perpendikuJ'är flehend verrichten. Dies möch­

te vielleicht bey allen den podiceps der nothwendige 

Fall feyn. Dafs Linne den Namen podiceps für einen 

Gattungsnamen (einer fpec. ir. gebraucht hat, ift wohl 

nicht recht; weil dies eine Eigenfchaft aller Colymben 

und vieler Enten (Tauchenten; podieipes) ift, und zu 

einem Irrthum veranlaften kann, als wenn diefe Ei­

genfchaft nicht der ganzen Gattung, fondern nur die-

fer einzigen Art zukäme. 

7 6. Larus. 
io$. Die kleine graue Mewe. Lcirus canus. 3. Ich 

habe ein Exemplar vor mir, welches ganz der L. canus 
ähnlich ift, fo dafs man auf dem Rükken und Schul­

tern 
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tcrn fchon den Anfang der afchgrauen Farbe fieht, in 

welche die graubraun gefprenkelte Farbe der Flügel, 

mit dem Aller, ins fchwarze übergehen will. Nur das 

Ende des Schwanzes ift fchwärzlich. Ich mache, da 

alles übrige fonft glcich ift, fie doch nicht zur eigenen 

Art, fondern fehe fie lieber als eine, noch nicht ein 

Jahr alte, Mewe von der L. canus an. 

106. Die Seemewe. Lt marinus, 6. Vergleiche 

ich diefe und L. canus mit einander, fo finde ich 

keine Unterfchiede weiter, als dafs erftere etwas klei­

ner ift, fchön afchgraue Rükken und Flügel hat, da 

fie bey diefer kohlfchwarz find. Beyde haben, an den 

grofsen Schwingfedern, weifse Endfpizzen und die übri­

ge Zeichnung vollkommen gleich. 

107. Die braune Mewe. L. fuscus. 7. Müllers 

Befchreibung ift richtig. Sie ift etwas gröfser, als la-
rus marinus; Müller fagt, fie fey kleiner. Wie ich 

mich da herausfinden foll, weis ich nicht. 

108. Die Lachmewe. L. ridibundus. 9. Dafs die 

Fiifse roth find, da fie bey der atricilla fchwarz find, 

ift allerdings ein Gattungsunterfchied, und wenn fol-

che Kennzeichen nicht mehr, wenigftens als Regel, 

gelten follen, fo weifs ich nicht, wie wir in unfern 

Syftemen zurecht kommen follen^ 

In der Larologie giebt es ficherlich noch viele 

TJngewisheiten und viele Liikken; die Urfach von 

beyden liegt in der grofsen Schwierigkeit, ihrer hab­

haft zu werden. Selten kommt ein Jäger auf die Höhe 

des Meers, wo fie fich aufzuhalten pflegen. Und wenn 

fie -auch auf das angrenzende Land , bey ftürmifchem 

Wetter, längs den Fhiffen ziehen, fo find fie fcheu 

und 
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tind fliegen auch fehr hoch. Es giebt gewifsweit mehrere 

Arten, fo wie auch das Alter und das Gefchlecht, durch 

feine Verfchiedenheit eine Verwirrung, unter den fchon 

angenommenen Arten, mag veranlafst haben. 

77. Sterna. 
109. Die Europäifche Meerfchwalbe. Sterna, hi-

rundo, z. Die Miillerfche Befchreibung ift richtig. 

84. Ardea. 

110. Der gemeine Kranich. Ardea Grus. 4. Mül­

lers Befchreibung ift richtig, nur die angegebene Gröf-

fe ift unbeftimmt. Er ift höher, als ein Storch, ift 

feiner vom Gliederbau, aber weit gröfser, als der graue 

Reiher. Er niftet in verfchiedenen Gegenden Kurlands; 

befonders zwo Meilen von hier, in den Sümpfen zu 

Berfen, in grofser Menge. Ob er in Pohlen, wie Klein 

fagt, das ganze Jahr über bleibe, ift mir unbekannt. 

Inzwifchen ift diefe Behauptung unbeftimmt. Polen 

hat ja auch füdlich liegende Länder. 

m. Der weifse Storch. A. Ciconia. 7. Ift hier 

fehr häufig. 

112. Der fchwarze Storch. A. Nigra. 8. Er ift 

nur um ein wenig kleiner, als der gemeine Storch, 

fonft im Körperbau demfelben ganz ähnlich, nur von 

fchwachern Gliedmafsen. Kopf und Hals, bis zu den 

Schultern und der Bruft hinab, find gefprenkelt; der 

Rükken, die Flügel, der Schwanz, kurz der Ober­

körper, ift einfarbig, fchwärzlich Olivengrün fchim-

merd. Der Schnabel ift grünlich, wie auch die Fiifse. 

Von der Bruft an ift der Unterleib fchneeweis. Er ni­

ftet hier; denn er ift zweyrnal für mich, mitten im Som­

mer, gefchofifen worden. 

113. 
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ii3. Der graue Reihen. A, einer ea. 12. b') Auf 

mein Exemplar pafst die Miillerfche Befchreibung. Der 

Meinige hat aber die crißarn nigram dependentem 
der Ardeae maioris, ihm fehlt aber die fcfcia peffo-
ralis nigra; fo dafs ich ihn, mit gleichem Grunde, für 

A. cinerea, als furmaior, halten kann. Ich denke, diefe 

beyde werden wohl einerley feyn, und Ardea maiory 

nicht einmal als Varietät gelten dürfen> vielleicht macht 

Alter oder Gefchlecht, oder beydes zugleich, den klei­

nen Unterfchied in der Zeichnung, und in den längern 

Federn des Hinterkopfs. Ich fezze nur noch hinzu, 

dafs der Körper Eyfcrmig ift, und fich dadurch von 

andern fehr unterscheidet; die Federn, vorn am Hälfe 

bis zur Bruft hinab, find länger herabhängend, und bil­

den, durch die fchön fchwarzen Flekke, eine hermelin­

artige Zeichnung; die Augenringe find grünlich gelb., 

Diefer Reiher lebt blos von Fifchen, und ift den Fifch-

teichen befonders nachtheilig, indem er in dem flachen 

Wafser uniherfpaziret, und ohne Mühe feine Tafel 

hält, da feine Fiifse, wie eine Art von Köder, die Fifche 

anlokken. 

114. Die Rohrdommel. A, fieltaris. 21. Ift rich­

tig befchrieben. Der Körper ift fo gros, als ein Huhn. 

Die Lenden find, faft bis an die Kniee, mit einfarbigen 

lichtgrauen Federn bedekt. Die Haisfedern find lang 

und bilden dadurch eine lang heruntergehende Kraufe. 

Die Augenringe find gelbgrün. Er kann feine Kehle 

ausserordentlich aufblafeh, dadurch macht er das weit 

tonende dumpfe Brüllen. 

68. Sco-
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86. Scotopax. 

nj. Der Krummfchnabel. Scotopax arquata. 3. 

Heifst hier Kronfchnepfe, Müller hat die Grofse mit 

dem Kapaun verglichen; dies ift iibercrieben. Kopf, 

Hals, Bruft und ganzer Oberleib ift weisbräunlich, mit 

fchwarzen, länglichen, ftärkern und fchwächern Fit k-

ken geftrichelt; die Ruderfedern find eben fo geilekt. 

Die Schwingfedern find fchwarz. Bauch, After und 

Lenden find ganz weis. 

u6. Der Regenvogel. Sc. Phtxeopas, 4. Sie ift 

der vorigen fehr ähnlich, aber nur halb fo gros, und 

alfo etwas gröfser, als die Waldfchnepfe. Sie ift et­

was dunkler, als die vorige, nicht fo regelniafsig ge­

zeichnet, und Bauch, After und Lenden find nicht fo 

blendend weis. Sie heifst hier Blaubeerfchnepfe, und 

ift unrichtig von Fifcher in feiner Nat. Geich, von 

Lievland S. 86. für eine neue Art angegeben worden. 

117. Die Waldfchnepfe'. Sc. rußicola. 6. Iß hin­

reichend bekannt, und hier fehr häufig. 

118. Die Heerfchnepfe. Sc. Galiinago, 7, Ift 

ebenfalls bekannt. Heifst hier Bekkafsine nach der 

Lcttifchen Sprache Himmelsziege, weil fie wirklich, 

wie eine Ziege mekkert, wenn fie, hoch in der Luft 

fliegend, fich herabläfst und wieder erhebt. 

119. Das Wafserhühnchen. Sc. Gallinnla.%. Mül­

lers Befchreibung ift richtig, Sie heifst hier Haar-

fchnepfe. Sie hat kaum die Grofse eines Staars. Der 

Oberkiefer des Schnabels ift, von der Wurzel bis über 

die Hälfte, oberwärts roth. Die Füfse find fchmuzzig 

roth. 

120. 
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120. Die gemeine Pfuhlfchnepfe. Sc, limofci. 13. 

Heifst hier Doppelfchnepfe. Ift der Bekkaisine fehr 

ähnlich, an Grofse und Geftalt ganz gleich. Nur bey 

jener ift der Schnabel um ein wenig länger, die Farben 

des Oberkörpers find dunkler, der Unterleib ift weif-

fer. Bey diefer Doppelfchnepfe find die Flügel mit 

verfchiedenen weifsen Flekken befezt. 

121. — 123. Ich habe drey Schnepfen vor mir, die 

ich zu keiner der Linne'ifchen Arten zu rechnen weifs. 

Nach dem Linneifchen Charakter, roßrum teretiufcu-
tum obtujum, ccipite longius, gehören fie zu den Schne­

pfen ; fie unterfcheiden fich aber dadurch von den, mir 

bekannten, Schnepfen, dafs fie fehr höh?, dünne Beine 

haben, und dafs die Lenden gerade fo, wie beym TrIn­
ga pugnax, nur auf den dritten Theil der Länge, mit 

Federn bedekt find. Der Körper ift fo gros, wie die 

Sc. galiinago, der Hals ift um ein Drittheil länger. 

Hierdurch und durch die langen Beine, erhält der Vo­

gel ein fehr nettes Anfehen. Zwey Exemplare find fich 

im Habitus ganz ähnlich, fo dafs ich fie alfo fiir eine 

und diefelbe Art halte; die Verfchiedenheit der Farbe 

aber, dem Alter, oder Gefchlechte oder beyden zufchrei-

be. Dafs es Gefchlechtsunterfchied fey, ift mir wahr­

scheinlich, und ich bedaure, dafs diefe Unterfuchung 

verhindert worden. 

1) Die Eine von diefen ift von Frifch Taf. 236. ab­

gebildet worden, und ift ebenfalls nach Frifch ein 

Männchen. Er hält fie für den Totanus der äl-

tern Ornithologen. Linne hat diefelbe Homony­

mie von Gesner und Aldrovand angeführt; aber 

ich finde kein einziges Merkmal, das mit meinem 

Exem-
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Exemplare und der Frifchifchen Abbildung über­

einstimmte; eben fo wenig ift eine andere Be­

fchreibung einer Schnepfe auf ihn paffend. Auf 

die Miillerfche Befchreibung pafst diefes Exemplar 

noch weniger. Soll es aber> blos des untern ro-

then (von der Wurzel an bis zur Hälfte) Schna­

bels wegen, der Totanus feyn, fo ift dies einzige 

Merkmal zu fchwach, ihn vom Sc. Glottis zu 

unterfcheiden. Kurz, Linne's und Müllers Be-

fchreibungen find entweder nicht richtig, oder 

mein Exemplar ift kein Totanus. Warlich hätte 

Linne, wenn er diefen Vogel vor fich gehabt 

hätte, fowohl den grofsen Unterfchied des äufscrn 

Habitus, als auch einige Charaktere, die mit 

der natürlichen Befchaffenheit des Vogels überein-

ftimmen, bemerken miifsen. Soll AlbinsTaf. 71. 

für den Namen Totanus entfcheiden, fo mag er 

es denn feyn ; aber die Befchreihung mufs alsdann 

ganz geändert werden, die ich nun nach meinem 

Exemplare mittheilen will. Dies, von Frifch an­

gegebene, Männchen ift graufchwarz; Kopf, Hals, 

Rükken und Bruft fchwärzer, als der übrige Kör­

per; an den Augen und am Hälfe, find einige weis­

liche Flekken, hie und da wie hingefprengt. Die 

Schwingfedern find bräunlich fchwarz, die Dek­

federn etwas fchwärzer, zum Theil mit weiften 

Endfpizzen, zum Theil nur mit weis befprengt; 

Bauch, After und Ruderfedern find mit wellen­

förmig weifsen Flekken gezeichnet. Der Schna­

bel ift fehr dünn, faft fo lang wie bey der Sc. 

Galiinago, an der Spitze etwas umgebogen ; der 

Unter-
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Unterkiefer ift, von der Wurzel? bis zur Hälfte, 

blutroth, die Augenringe rufsfehwarz, die Fiifse 

kohlfchwarz. 

£) Das zweyte Exemplar ift um etwas gröfser, und 

von ftärkerm Gliederbsu. Der Schnabel ift der-

felbe, wie beyra vorigen, die Fufse aber find 

blutroth. Der ganze Vogel ift dunkelafchgrau, 

von der Nafe bis ,zum Auge geht ein weifser 

Strich» Die Kehle ift einfarbig weis. Kopf, Hals 

und Bruft find heller, und gefprenkelt; die Schul» 

tern und Afterflügel find fchwärzlich und weis 

gefiekt. Die grofsen Schwingfedern find einfar­

big dunkelafchgrau, die kleinem am Rande weis-

gezakt, dadurch entftehen auf den Flügeln wellen­

förmige Linien; die Dekfedern find eben fo wel­

lenförmig gezeichnet; der Rükken bis zum Steis 

ift fchneeweis; von der Bruft an, ift der Bauch 

bis zum After, wie auch die Lenden, mit bräunli­

chem Afchgrau wie befchmuzt. Dafs diefer, mit 

dem erftern, zu einerley Spezies gehöre, ift gewifs, 

kann aber Gefchlechtsunterfchied, (welches zu 

unterfuchen, verhindert worden) oder Alters-

unterfchied, welches ich aber nicht glaube, oder 

Varietät feyn. Bey jungen Vögeln habe ich durch­

gängig geringeres Abftechen der auszeichnenden 

Farben, und fchw'ächere Umriffe in der Zeichnung 

gefunden. Da dies hier nicht ift, fo habe ich 

nicht Grund, hier einen Altersunterfchied anzu­

nehmen. Vergleicht man diefen Vogel mit Lin-

nees Scol. Calidns, fo könnte man geneigt feyn, 

ihn dafür zu halten. 

i) Die 
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3) Die dritte ift, in Abfieht der hohen Fiifse, und we­

nig bedektenLenden, und des ganzen Habitus,den 

vorigen beyden ganz ähnlich, nur dafs fie ziem­

lich kleiner ift. Sie hat das rofirum fuhrecurva-
tum, und die Pedes nigros mit Linn'es Scol. 
Lapponica, und das roflrum fubafeendens (dies 

möchte wohl von dem fubrecurvatum wenig ver-

fchieden feyn) aiirantium und corpus album mit 

Linne'es Scol. alba gemein, fo dafs ich fie zu bey­

den rechnen könnte. Der Schnabel ift noch ein­

mal fo dik, als bey der vorigen, und fchwarz, 

der Unterkiefer ift, bis zur Hälfte, blutroth durch-

fcheinend. Kopf, Hals, bis faft zur Bruft hinab, 

und fodann über die Schultern hinweg, ift weis, 

mit fchwärzlich afchgrauen Strichen. Die Schul­

tern,und die Flügel find einfarbig dunkelafchgrau. 

Die Federn der Afterflügel find am Rande fchwarz, 

mit abwechfelndem weis gefiekt; der Steis ift wie 

der Körper Schneeweis, mit feinen dunkeln Stri­

chelgen, Einfafsungen und Flekken. De Kurland 

mehrere Nordamerikanifche fowohl, als Lapp-

ländifche, Vögel hat, fo liegt in der Linneifchen 

Angabe keine Schwierigkeit, fie für eine der ge­

nannten Schnepfen zu halten; nur weifs ich, vor 

der Hand noch nicht, zu entfeheiden. 

Eine Bemerkung über die Schnepfen kann 

ich mir nicht vorenthalten, dafs nemlich Linne 

die Kenntnifs derfelben fehr erleichtert haben 

würde, wenn er von der unterfchiedenen, befon-

ders auffallenden Höhe, der Fiifse, und der damit 

verbundenen geringen Bedekkung der Lenden, 

eine 
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eine Unterabtheilung hergenommen hatte. Es ift 

doch fehr auffallend, meinen Totdnus (?) neben 

der Sc. galiinago ftehen zu fehen» 

87. Tringa, 
124. Der Kampfhahn. Tr. piignax. 1. Wird hier 

in grofser Menge gefunden. Mir wurden in wenigen 

Tagen einige zwanzig Exemplare zugefchikt, worun­

ter auch kein einziges dem andern ähnlich war. Sie 

find befonders fchön, und mannigfaltig gezeichnet, und 

gefärbt. 

12^ Der Kiebiz. Tr. Vanellus. 1. Das Weib-

chen hat einen kleinern Zopf, als das Männchen. Die-

fes hat eine fchwarze Kehle; jenes eine weifse Kehle, 

die nur hie und da geflekt ift, 

*126. Der Dolmetfeher. Tr. Interpres. 4• Mein 

Exemplar weicht von der Miillerifchen Befchreibung 

darin ab, dafs Kehle, Bruft, Bauch und After fchön 

weis find, der Hals ift fchmuzzig grau, mit herabge­

henden dunklern Strichen. Der Kopf, Hinterhals, 

Rükken und Flügel find rufsfarbig, mit dunklern Stri­

chen, am Steifse mit fchwarzen afchgrau fchattirten 

Schuppen, auf den Flügeln fchwarze afchgrau fchattir-

te Wellen. Die Dekfedern der Hand find mit einigen 

weifsen unregelmäfsigen Flekken befezt. Der Schna­

bel ift fchwarz, die Fiifse grasgrün. Die Schwanzfe­

dern gehen Kegelförmig aus. 

127. Der punktirte Strandlaufer. Tr. Ochrophus, 
13. Ift richtig von Müller befchrieben. 

128» Der Strandläufer. Tr. Arenaria 16. Die 

Linneifch Miillerfche Befchreibung ift richtig. Nur 

der Schnabel und die Fiifse, find bey meinem Exemplare 

nicht 
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nicht ganz fchwarz, fondern fchwärzlich, mit durch-

fchimmernd roth. 

129. Ich habe eine Tringa vor mir, die ich nicht 

zu einer der bekannten Arten rechnen kann. Dafs ich 

fie anzeige, dient wenigftens dazu, einen andern Or-

nithologen aufmerkfsm zu machen. Ich würde diefen 

Vogel für eirre junge Tr. fUgnax gehalten haben, 

wenn die, vom Schnabel bis um die Augengegend, ge­

wöhnliche kleine Fleifchwarzen, auch nur in einer 

Spur, zu finden wären. Der Schnabel uittl die Füfse 

find fchwarz. Der ganze Vogel ift einfarbig fchmuz-

zig hellbraun. Auf dem Wirbel find fchwarze Fiek-

ke. Vom Nakkert an, ifl der ganze obere Theil des 

Vogels, mit fchwarzen Fiekken, mufchelig beiezt; 

ein Paar Dekfedern des Schwanzes find ganz weis. 

^130. Noch eine Abbildung eines Strandläufers 

habe ich vor mir, auf welche auch keine bekannte 

Befchreibung pafst. Die Hauptfarbe des Vogels, ift 

fchmuzzig gelb. Die Kehle ift bleich, der Bauch bis 

zum After ift weis. Kopf, Hals, Bruft, Rükken, Flü­

gel find mit fchwarzen Schuppen fchattirt; die drey 

gröfsern Schwingfedern find fchwarz.mit weifsen Schäf­

ten; Schnabel und Fufse find fchw.irzbraun. Herr 

Gmelin nennt fie Tr. undatci, nr, 37. 

88. Charadrins, 
131. Der Strandpfeifer. Char. Hiaticula. r. Der 

Schnabel ift nicht, wie Linne' und Muller f gen, ganz 

roth, fondern nur bis zur Hälfte nach der Spizze zu ; 

diefe ift fchwarz. Ich habe ein Exemplar vor mir, 

bey welchem nichts fchwarz iß, fondern nur dunkler 

afchgrau, was bey andern fchwarz ift. Eben diefes 

& Exeoi-
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Exemplar hat zufällig eine Merkwürdigkeit an lieh, 

deren ich hier erwähnen mufs. Das linke Bein ift über 

dem Knie abgefchoffen geWefen , und mit einem flei-

fchigen Thei! an der Lende hängen geblieben. Hier­

aus ift ein halber Zoll langer Caüus entftanden, der 

die Lende mit den? Beine zufamnienhängend erhalten 

hat. Das zerfchofiene Bein hat angefangen zu fchwin-

den, und der Vogel hat (ich lange Zeit, ich vermurhe 

einige Monate lang, auf einem Beine erhalten miifsen. 

*132. Der Poflenreifier. Ch Mor'melius. 5. Ift 

richtig von Müllem befchrieben. 

133. Der goldgrüne Regenpfeifer, Ch. jQpriccurius. 
6. Ift von Müller si-emlich kenntlich belchrieben. 

Ift hier in grofsen Sehaaren auf den Feldern häufig. 

Das Weibchen hat jene fchwarze Zeichnung nicht, de­

ren Müller, welcher das Männchen bcfchreibt, erwähnt. 

*134. Ich habe eine Abbildung eines Regenpfei­

fers vor mir, <die mit keiner bekannten Befchreibung 

gutrift. Ich fehe fie als eine neue Art an, die ich ge­

nau befchreiben mufs. Kopf^ Bruft, Bauch und After 

find fchön weis. Der Kopf hat folgende fehöne Zeich­

nung. Die Stirn an der Wurzel des Sehnabels ift weis; 

in der Mitte der Stirn ift ein fchwar-zer halbmondför­

miger Flek; auf dem Kopfe ift eine graue Platte, wie 

ein Kalotgen. Von dem Schnabel an, ckirch die Mitte 

des- Auges, ön den Bakken, unter den Ohren hinweg 

faft ans Genik, geht ein mit fchwSrzlichen Welien 

fchattirter Streifen; über der Bruft hat der Hals eine 

einfarbig -fchwarze Binde, Der Rükken, die Flügel 

und cler Schwanz find grau, mit fchwachen dunklern 

Schattirungen. Die <3rey grofsen Schwingfedern find 

fchwarz. 
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fchwärzlich, und die erftere hat einen weifsen Schaft; 

die obern Schwanzfedern find an der Spizze fchwarz. 

Die Augenringe find Zitrongelb, der Schnabel ift 

fchwarz; die Fiifse rüthlich. Herr Gmelin hat ihn 

Ch. Curonkus 29. genannt» 
*135. Noch eine Abbildung eines Regenpfeifers 

habe ich vor mir. Schnabel und Füfse find fchwärz­

lich. Der ganze Unterleib von der Kehle an bis «u 

den Schwanzfedern ift weis. Der Obertheil des Kör­

pers, von der Stirn an bis zum Schwänze, ift grau, 

fchwarz und weis geflekt, Vom Schnabel an, unter 

den Augen hinweg, faft bis zu den Ohren hin, ift ein 

fchwarzer punktirter Streifen. Die drey gröfsern 

Schwingfedern find fchwarz» Herr Gmelin hat ihn 

Ch. naevius 30. genannt. 

91. Falka. 
13<5, Das bräune Waflerhuhn. F. fufca. i* Ei 

hat mit der Fl atra das geniein, dafs die untern Dek-

federn des Schwanzes weis find, mit einem fchwarzen 

Streifen in der Mitte, der beym After breit ift, an den 

Enden aber fpifczig zuläuft:» Es ift etwas gröfser, als 

fulica atra. Mein Exemplar, welches ein Männchen 

ift, hat ein fchwarzes fehr kleines Schild, da die atra, 
und aterrima grofse Schilder haben, 

137. Das rufsfarbige Waflerhuhn. F, atra. 1. 

Solteeher das fchwarze»und die aterrima das fchwarz» 

lichafchgraue, heifseh. Es ift wirklich Rabenfchwarz. 

Bios die untere Dekfedern des Schwanzes find wie bey 

xler F. fufca An den Hüften find einige lange weifse 

Federn. Schnabel, Schild, und der nakte Theil über 

dem Knie find roth. 

£ ä 138, 
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138. Das fch warze Waflerhuhn. F. aterrima. 3. 

Ift durchaus fchwärzlich afchgrau. Der Schnabel und 

Schild find weis. Der nakte Theil über dem Knie ift 

grünlich gelb. Die Zehe find mit grofsen Lappen be-

fezt. Die Iris ift zinnoberroth. Ift f ft noch einmal 

fo gros, als die vorige. 

139. Der Grünfufs. F. Chloropus. 4. Ganz fo, 

wie es Frifch Taf. 209. abgebildet hat. 

140. Das gefprenkelte WalTet huhn des Frifch Taf. 

21T. worauf keine Befchreibung des Linne und Muller 

pafst. Herr Gmelin citiret diefe Tafel beym Rallus 
Crex. 

141. Ich befizze noch ein Waflerhuhn, wozu ich 

auch keine Befchreibung finde. Es hat kaum die Grofse 

eines Staars. Ift vom Hinterkopfe an, am ganzen 

Oberleibe Olivenbraun, mit einigen fchwärzlichen ftar-

kenFlekken, Stirn Bakken, Hals, und der ganze Un­

terleib ift einfarbig fchön afchgrau. Der Schnabel ift 

grasgrün, die Fufse fchmuzzig grün und unbefezt. Die 

Iris ift zinnoberroth. Man könnte es den Grunfchna-

bel nennen. 

95. Rallus. , 
142. Der Wachtelkönig. R. Crex. 1. Heifst hier 

die Schnarre, oder Schn.irrwnchtel. Herr Fifcher nennt 

die Schlagwnchtel (7*. coturnix) auch Schnarrwachtel, 

welches wohl ein Drukfehler ift. 

95. Otis. 
143. Die kleine Trappe.-"'Otis tetrax. 3. Ich er­

hielt das Weibchen, fo wie es im Bufton abgebildet 

ift, zu Anfang des Dezembers. Es hatte Kropf und 

Magen ganz voll von Blättermoos. Wie es hieher ge­

kommen * 
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kommen, kann ich nicht errathen. Noch niemals ift 

dergleichen hier, von irgend einem nur bekannten Ja-
\ 

ger, gefehen worden. Vielleicht ift iie mit einem Zuge 

aus Siberien gekommen, wo diefe Art naen Pallas Rei­

fen ir B. S. 441. lehr häufig feyn foil. 

103. Tetvao 
144. Der Auerhahn. T*. UfOgßlius. T. Die Mül-

lerfche Befchreibung ift richtig, bis auf die röthlichen 

Federn über den Augen. Dies find nicht Federn, lon-

dern hellrothe, dicht neben einanderftehende, feine 

Fleifchwarzen, die im Frühjahre zur Kullerzeit (Paar­

zeit) befonders ftaik und fchön hervorftehen. Sie lie­

gen wie dikke Augenbraunen über den Augen. Bey 

dem Weibchen find fie klein, und weniger gefärbt. — 

Das Weibchen ift kaftanienbraun, und fo geftekt, wie 

eine Birkhenne, nur dafs es faft noch halbmal fo gros 

ift. Es ift halb fo gros, als der Hahn. 

145. Der Birkhahn. T, tetrix. 1. Ich befizze auch 

den Baftard vom Birkhahn und der Auerhenne, der in 

Schweden, befqnders in Schmdland und Weftgothland 

nicht feiten ift, und dafelbft Rakkelhanar genannt 

wird, deflen Befchreibung im 6ten Bande der Schwed. 

Abh. S. 173 gegeben ift. Mein Exemplar hat die Ge-

ßalt eines Birkhahns nur noch einmal fo gros. In der 

glänzend fchwarzenFarbe,ifter dem Birkhahne ganz ähn­

lich, nur unterfcheidet er fich von diefem, theils durch 

den Fächerförmigen, Auerhahnartigen Schwanz, theiis 

durch die fchwarzgeflekte untere Dekfedern des .Schwan­

zes, die beym Birkhahne ganz weis lind; hiezu kommt 

noch, dafs der Birkhahn eine Art eines kleinen weifsen 

Spiegels, und weisliche Kiele in den Schwingfedern 

hat, 
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hat, welche an dem Rakelhanar fehlen. Uebrigens ift 

diefe Baflardgattung, durch die Mittelhaltung zwifchen 

Auerhahn und Birkhahn, in Grofse fowohl, als Geftalt 

nicht zu verkennen. 

145. Das Schneehuhn. F. Lagopus. 4. Sie find im 

Sommer gelbbraun geflekt, gegen den Herbft verlieren 

fich die Flekke, fö dafs hie und da unordentlich einige 

ftehen; im Winter find fie ganz Schneeweis. Die auf­

fern Ruderfedern find, in jeder Jahreszeit, bey beyden 

Gefchleehtern fchwarz. 

147. Der Hafelhahn. T Bonaßet. Sind hier fehr 

häufig. Das Männchen unterfcheidet fich theils durch 

ftärkere Farben , theils und befonders durch einen 

fchwarzen Flek unter der Kehle, Im Winter kommen 

zu taufenden gefroren durch Rußen hieher, die damit 

einen eigenen Handel treiben. Diefe find faft alle ge­

fangen, und geben einen Beweis, von der unglaublich 

grofsen Menge derfelben in Rufsland, ich befizze eine 

Anomalie vom Hafelhuhne. Diefcs ift weisröthlich 

grau, mit dunklern, fuchsrothen, mufcheligen Flekken 

in eben der Zeichnung, wie beym gemeinen Hafel« 

hunn. Die Weichen find eben iö fuchsroth, wie beym 

Hafelhuhne. Was beym Hafelhuhne fchwarz ift, das 

ift hier weis; was dort braun ift, ift hier weisröthlich. 

Man gab es mir für eine Baftardgattmig eines Hafel-

hahns und Rebhuhns aus,, wovon ich aber den Grund 

nicht emfehe; vielmehr finde ich nicht die geringfte 

Spur von dem Rebbvihne, denn a!k Kennzeichen des 

Haselhuhns find hier befindlich. Man, vergleiche die 

Befchreibung des weill en Birkhuhns ira 6ten B. der N. 

Schwed. Abhdl.. S. 225, wo ftatt wei&cs Birkhuhn T. 

tetrix 
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tetrix, wohl weifses Hafelhuhn T. Bcmaßa ftehen follte. 

Die Hauptfiirbe ift hier, von Herrn Blom wohl zu un« 

beftimmt, angegeben worden. Alles übrige ift mit mei­

nem Exemplare übereinftimmend. 

148. Das Feldhuhn oder Rebhuhn, T. Peidix. 13 
Das Männchen unterfcheidet fich durch zween grofse, 

auf der Bruft befindliche* Roftfarbige Flekke^die, .in 

der Jägerfprache, das Schild genannt werden. 

149. Die gemeine Wachtel, Schlagwachtel. T, 
Coturnix, 20. Ift gekannt genug und von Müller 

richtig befchrieben. Das Männchen unterfcheidet fich, 

durch einen fchwarzen Flek unter der Kehle, vom 

Weibchen. 

104. Cohimba. 
150. Die Feldtaube. C. Oenas, u Müllers l^r-

fchreibung ift nichtig. Von ihr flammt die gemeine 

Haus- oder Schlagtaube ab. 

151. Die Ringeltaube. C. PalnmbuSi 16. Sie ift 

taft noch halbmal & gros, als die vorige. Sie macht 

eine eigene Art aus, und kann nicht, als Abart der vo­

rigen, angefehen werden, weil lic lieh mit jener nicht 

paaret, und gröfstenthtils nur in grofsen Gehölzen 

lebt, da jene die mehreftc Zeit auf den Feldern zu­

bringt. 

153. Die Turteltaube. C. Turtur« 32. Ich befizze 

das Männchen und das Weibchen. Das Männchen un» 

terfcheidet fich durch hellere und fchönere Farbe 1 

Kopf, Hals und Bruft, find einfarbig röthlich afchgrau; 

Riikken und Flügel find mufchelig braun und fchwarz; 

die grofsen Schwingfedern find fchwarz; die Ruderfe­

dern find ebenfalls fchwarz, aber bläulich weifsen 

End-
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Endfpizzen. After, Lenden und untere Dekfedern des 

Schwanzes find fchneeweis. An den Seiten des Hälfe?, 

gehen in der Q :  eere drey Streifen von Federn, die wie 

Fifchfchuppen geftaitet find, fchwarz mit blaulich 

weifser Einfaflfung. Die Iris ift hellgelb. Der Schna­

bel ift fchwarz. Die Fufse fleifchfarben. Die Grcfse 

ift um ein wenig kleiner, als bey der C. oenas. Dem 

Weibchen fehlen jene fchöne Streifen am Hälfe, es ift 

auch etwas kleiner. Beyde haben einen fehr kleinen 

niedlichen Kopf und dünnen Hals. Frifchens Abbil­

dung tritt nicht ganz zu. 

105. yltauda. 
>.53) Die Feldlerche. A. Arvenßs. 1. Ift bekannt 

genug. 

154. Die Wiefenlerche. A. Pratcnfis, 2. Ich be­

fizze eine Anomalie der Wiefenlerche, die durchaus 

fchwarz ift. 

10-5. Sturmis. 
155. Die Sprehe. St. vulgaris. 1. Das Männchen 

ift von dem Weibchen unterfchieäen. Jenes ha: Mül­

ler befchrieben, und ift von Frifch gut abgebildet." Das 

Weibchen ift durchaus hellbraun, und hat weiter keine 

Zeichnung, als ddfs es, um den Augen und an der Keh­

le, etwas heller ift 5 auch haben die Schwing - und Ru­

derfedern, nebft ihren Dekfedern, eine hellere Linfaf-

fung. 

156. Der Waffe iftaar. St. cinctus. $. Müllers Be­

fchreibung ift richtig. Da diefer Vogel fonft unter 

verfchiedene andere Gefchlechter gezählet worden , fo 

bin auch ich verleitet worden, ihn als eine neue Sitta 
anzufehen , und ihn , in meinem Brytrcge zur Nat. 

Geich. 
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Gefch. der Vögel Kurlands im iften B. der Beobach­

tungen der Gefellfch. nat. forfch. Freunde zu Berlin, 

dafür auszugeben. So ift er auch von Herrn Gmelin, 

in feiner neuen vortrethehen Ausgabe des Linneifchen 

Naturfyftems, aufgenommen worden. — Hier ift das 

Beyfpiel, auf welches ich bey Gelegenheit des Fifch-

adlers hinwies, dafs man nemlich durch Ausftopfen, 

AuffteUen und Troknen, die Charaktere verwirren, 

und dadurch leicht irre fuhren kann , einen Vogel zu 

einer ganz andern Gattung zu rechnen, als wozu er 

wirklich gehöret. Ich nehme alfo das a. a O. Geiagtc 

zuriik , und bitte das ormthologifche Publikum um 

Verzeihung. 

107. Turdus, 
157. Die Miiteiurofsel. T. Vifcivorus, f. Sie hat 

faft die Gröfse einer Turteltaube. Der obere Ti eil 

des Körpers ift einfarbig bräunlich afchgrau, nur die 

grofsen Schwingfedern find etwas dunkler, beynahe 

fchwarz mit einer fchmalern heilern Einfafl'n ng. 

Bakken, Kehle, und der ganze Unterleib ift gelblich 

weis, mit fchönen fchwarzen runden Flekken, welche 

dem Vogel ein befonders fchönes Anfehen geben. Das 

Weibchen ift eben fo gezeichnet; nur die Farben Und 
alle bey ihm matter. 

158. Die Wacholderdrofsel. T, pilaris. 2. Zur 

Mullerifchen Befchreibung fezze ich noch hinzu, dafs 

Kehle und Bruft gelb find, mit ftarken fchwarzen läng­

lichen Flekken. Der Bauch, und untere Dekfedern des 

Schwanzes, find weisgrau, mit fchwarzen Flekken Der 

Schnabel ift gelb, die Spizze deflTelben ift fchwärzlich, 
die Fui'se find gelbbraun. 

159. 
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Die Zipdrofsel. T, Itiacus. 3- Müllers Be­

fchreibung ift richtig. Der Schnabel ift fchwärzlich, 

nur der Unterkiefer ift, von cler Wurzel an, bis zur 

Hälfte gelb. S. Schwed. Abh. 4y. B. S. 48. 

160. Die Singdrofsel. T. Müßcus. 4. Ift dem vo­

rigen fehr ähnlich, nicht völlig fo gros. Der Unter­

leib ift faft ganz weis, auch mit Flekken befezt, die 

aber mit weniger RegeJm'äfsigkeit geftelit find. S. 

Schwed. Abh. a. a. O. 

161. Die MerJe, oder Am fei. T. Meruld. 22, Ich 

finde, in Anfehuirg der Farbe der Schnäbel und Fufse, 

mancherley Verfchiedenheiten. Ich habe ein Männ­

chen mit fchwarzenfSchnabel und fchwaraen Furien, 

i'cdann ein Männchen mit gelbem Schnabel und fchwar­

zen Fufsen. In wie weit das Alter hieran Theil hat, 

weifs ich noch nicht zu beftimmen. Gewöhnlich ha­

ben fie gelbe Schnäbel und gck>e Fufse, Das Weib­

ehen ift von Muller richcig befchrieben, nur dafs Kehle 

und Bruft eher nufsbraun, mit einigen fehwärziiehen 

Flekken , zu nennen find. Mein Fxemplar hat einen 

fchwarzen Schnabel und fchwürze Fufse, und ift ziem­

lich gröfser, als das Weibchen des Staars, dem es fonft 

ähnlich fieht. 

TOS. Ampetis, 
16z. Der Seidenichwanz. A. Garmtus, 1. Mul­

lers Befchreibung fcheinfc, nach einem falfchen Gemähl-

' de, gemacht zu feyn. Der ganze Vogel hat ein braun-

röthlich aichgraues Anfehen, und ift von der Gröfse ei­

nes Staaren. Der Schnabel ift vorn fchwärzlich, der 

Unterkiefer, von der Wurzel bis zur Hälfte, weislich. 

Die Stirnfedern find lang, und bilden einen aufziehen­

den 
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den breiten Schopf; von der Wurzel des Oberkiefers, 

bis über die Augen hinweg, geht ein fchöner fchwarzer 

Strich, der auch zur Hälfte das fchwarze Auge umfafst. 

Der hintere Augenwinkel ift mit einem weifsen Striche 

eingefafst. Die Kehle hat ebenfalls einen fchönen 

fchwarzen ablängen Flek, mit weifser Einfaffung. Von 

der Wurzel des Unterkiefers an, hinter dem Weifsen, 

findet fich eine rothbraune Schattirung, diein afch-

grau bräunlich röthiieh übergeht. Die Schwingfedern 

find fchwarz. Die grofsen Schwingfedern haben, am 

Ende der Sufsern Fahne, einen länglichen fchönen gel­

ben Flek, und die, wie abgefchnitcen feheinenden 

Spizzen derfelben* haben einen fchma'en weifsen Rand. 

Die kleinern Schwingfedern haben weifse Enden, und 

aus fünf Kielen derftlben, gehen karminfarbige horn­

artige Fortfäzze aus, die am Ende breiter, und wie ge-

fpalten ausleben; der Fortfaz der leztern kleinen 

Schwingfeder ift gröfsesr, der Fortfaz der dritten aber 

ift der kleinfte, fo dafs die mittlere Fortfäzze in 

verhältnifsmüfsiger Gröfse find. Die beyden er-

ftern Dekfedern der grofsen Sehwingfedern, haben weif« 

fe Euden , die zween ovale weifse Flekke bilden. Der 

Steis ift oben fchön afchgrau, die 'äufsere Hälfte der 

Ruderfedern ift fchwarz, und die Spizzen ebenfalls fchön 

gelb} die untern Dekfedern derSchwanzes, find von 

ganz befonders fchöner, Sarnme£artig[jjerfcheinender, 

braunrother Farbe. Die Füfse find Rabenfchwarz, 

109. Loxin. 
163. Der Kr eu zieh na bei. L, Curviroßrat. 1. Es 

fcheint mir wirklich noch nicht ausgemaeni zu feyn, 

worin der Umerfchied der gelben, und rothen Kreuz-

fchnäbel 
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fchnäbel fich gründe. Ich habe Gelegenheit gehabt, 

* mehrere Kreuzfchnäbel, zu verfchiedenen Jahrszeiten, 

zu erhalten, und auch im Sommer grünliche gefunden, 

fo dafs alfo die rothe nicht die Sommerfarbe feyn kann. 

Auch befizze ich einen Kreuzfchnabel, deft'en Oberkie­

fer von der rechten zur. linken gebogen ift, da er ge­

wöhnlich von der linken zur rechten gebogen zu feyn 

pflegt; mithin ift auch in diefem Falle der Unterkie­

fer anders gekehrt. Mullers Beweis von der Starke 

diefes Vogels. Dafs er einen Apfel fpalten könne, ift 

unbedeutend ; er fpaltet ja eine Hafelnufs, und einen 

fnfehen Tannenzapfen, und zerbeifst das IIolz am Kä­

fig, wenn es auch noch fo ftark wäre. Die Gröfse 

deflelben, mit einem Finken verglichen, ift zu klein 

angegeben; er ift vielmehr noch gröfser, als ein Dom­

pfaff. Schwed. Abh. i$>r. B. 134 S. 

164. Der Krappenfrefter. L. Enucledtor. 3. Mül­

lers Befchreibung ift richtig. Ich habe rofhe und gelb­

liche Exemplare. S. Taf. 7. Er hat fich, in diefem 

verflogenen Winter, fehr häufig eingefunden, und war 

ein fad ganz unbekannter Vogel, der allgemeine Auf-

Tuerkfmikeit auf fich zog. Er fcheuete die Nachftel-

lungen fo wenig, dafs man ihn mit einer Stange, wor­

an eine Schlinge befeftigt war, auch hier fo, wie in 

Schweden, ja wohl gar mit Händen fieng. Mehrmals 

konnte, unter einen Schwärm- gefchoflen werden, ohne 

dafs er fich zerftreute. Die Urfich diefer Dreiftigkeit 

<!es Vogels, mag eher in feiner Unbekanntfchaft mit 

den Verfolgungsarten, oder in feiner Fettigkeit liegen, 

als im Hunger. Denn da er Tannzapfen und Quitfch-

beeren, als welche er faft aller Orten findet, zu feiner 

Nahrung 
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Nahrung nimmt, fo kann ihn wohl der Hunger nicht 

fo zahm machen, In den N. Schwed. Abhandl. 41* B. 

S. 49. heifst es, dafs die rothen Hähne, die gelblichen 

aber Weibchen find. Es fcheint dies, noch nicht ganz 

ausgemacht zu feyn. Bey den erftern Exemplaren, 

welche ich erhielt, wurde ich verhindert, den^Ge-

fchlechtsunterfchied zu unterfuchen, Bey den leztei n 

aber, zeigte diefe Unterfuchung, die rothen Vögel, 

als lauter jugendliche Männchcn. 

165:. Der Dompfaff. L Pyrrhula. 4. Die Mulle-

rifche Befchreibung ift richtig. Ich habe hier einen 

> ganz fchwarzen Dompfaffen gefehen, der lange Zeit im 

Kefig gehalten war. Nachdem er aber in Freyheit ge-

fezt worden, und in der Stube umherflog, fo verlor er, 

in der Maufterzeit, die fchwarze Farbe, und nahm die 

gewöhnliche Farbe wieder an, die er auch fchon zwey 

Jahre lang , welche er wieder im Kefig zugebracht, 

beybehalten hat. 

166. Der Haubenblutfink. L. Cardinalis. $. Er 

ift durchaus rofenroth. Die Stirnfedern und Kehle, bis 

zur Bruft, find hoch cafminroth. Der übrige Körper 

ift bräunlich, mit rofenrothem Schimmer. Bauch und 

untereSteisfedern find weisgrau,mit rofenrothemSchim-

mer. Er ift von der Gröfse eines Sperling?, hat einen 

fchmuzzig gelben Schnabel, und Fufse. Ift hier feiten 

und unbekannt. Er ward im Sommer mir zweymal 

gebracht. Niftet alfo hier, und wohnet mithin nicht 

blos im nördl. Amerika, 

167. Der Grünfink. L. Chloris. 27. Müllers Be­

fchreibung' ift richtig. Das Weibchen unterfcheidet 

fich durch mattere Farben. 

IIO. 
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IIÖ. Emberiza. 

1(58. Die Schneeammer. E, nivalis. T. Müllen 

Befchreibung, fcheint nur, nach einem einzigen Exem­

plare, gemacht zu feyn. Ich habe mehrere vor mir, 

und finde, in der Zeichnung, bey jedem Exemplare, Ver-

fchiedenheit, die aber doch nicht gar zu beträchtlich 

ift. Vergleiche ich meine Exemplare, fo kommen fit 

darin übere n, dafs Kopf, Hals, Bruft, Bauch, Steis 

und Lenden Schneeweis find, nur dafs auf der Schei­

tel, und an den Bakken, wie auch, auf beyden Seiten 

der Bruft, etwas bräunliches befindlich ift. Die grofsen 

Schwingfedern find, bis zur Hälfte von der Wurzel an, 

fchneeweio, die übrige Hälfte, bis zu den Spizzen, ift 

fchwarz, mit einem feinen weifsen Rande. Die kleinen 

Schwingfedern find ganz weis. Rukken, Schultern 

und Afterflugel find mufcheiig braun und fchwarz ge­

zeichnet. D e äufsern Ruderfedern haben einen weifsen 

Rand. Die mittlem find weis, mit fchmalen fchwarzen 

Randfpizzen. Der Schnabel ift gelb, die Fufse find 

fchwarz. Das Weibchen hat weniger weis, ift faft 

lichtgrau, mit bräunlichen Flekken , wie befchmuzt. 

Eine ausfuhrliche Befchreibung findet fich in Schwed. 

Abh. zr. B. S, 134. 

169. Die Goldammer. E. Citrinella. 5. Da» 

Weibchen ift weniger hochgclb, und hat mehr grau­

braun. N. Schwed. Abh. ;r B. S. 109. 

170. Der Rohrfperling. E, Schoeniclus, 17. Mül­

lers Befchreibung ift richtig. 

112. Fringilla> 
171. Der Buchfink. F. coelebs. 3. Müllers Be­

fchreibung ift richtig. N. Schwed, Abh. 4r B, S. 49» 

l72* 
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172. Der Diftelfink. F, Carduelis, 7. Ift bekannt 

genug. 
173. Der Zeifig. Fr. Spinus. 15. Das Weibchea 

hat weniger gelb, und mehr grau. 

174. Der Brandfink. Fi'. Flatntne&. 16. Kopf 

und Hals find afchgrau; bey altern faft fchwarz. Von 

der Scheitel>über den Ohren hinweg, laufen zwo breite 

fchwarze Streifen, im afchgrauen Grunde, nach der Bruft 

zu, in einiger Krümmung hinab. Von der Kehle ab 

ift die Bruft braun. Rukken und Afrerfliigel find mu­

fcheiig braun, und fchwarz. Die Dekfedern der Fliigai 

bilden, mit ihren weifsen Spizzen, zwo weifse Binden. 

Die Schwingfedern find fchwarz, und zwar die grofsen 

mit einer feinen gelben Einfaflung, die kleinen aber 

mit brauner Einfaflung, die Ruderfedern find fchwarz, 

mit bleichen Rändern. Der Schnabel ift gelbs mit einer 

fchwarzen Spizze, auch die Fiifse find gelb, die Schien­

beine fchwärzlich, die Nägel fchwarz. Bauch und Af­

ter find weis. Die Stirnfedem pflegt er im hüpfen 

und fchreyen, wie einen Büfch, in die Höhe zu tragen, 

im Stillfizzen aber niederzulegen. Er hat ein kreifchett*-

des Gefchrey. 

176. Der Hänfling. Fr. Caiirtabina, 2,7. Einige 

Männchen haben eine Carminrothe Bruft und Wirbel, 

andere eine hochrothe. Eine, wirklich verfchiedene, 

Art des Hänflings ift einfarbig braun, und hat nie eine 

rothe Bruft, ift auch ein wenig gröfser, als jene Art; 

unterlbheidet fich durch Gefang, und wird gewöhnlich 

zur Abrichtung im Käfig genommen. Sonft ift es be­

kannt, dafs jene Art die rothe Bruft und Platte, im Zu-

ftande der Gefangenfehaft, verliehrct. 

17*. 
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i~5. Der Flachsfink. Fr. Linaria. 29. Er ift nur 

von der Kehle ab, bis auf die Bruft und nach den 

Weichen zu, bey einigen Exemplaren, wie mit Car-

minroth befprengt; die Stirn und Bakken find etwas 

röther; bey manchen Exeuu !aren ift dies alles hocn-

roth. Unter der Kehle ift ein fchwarzer Flek. Der 

Schnabel ift gelb, und nur an der Spijze fchwärzlich. 

Die Fufse find fchwarz. Uebrigens ift der Vogel, aus 

dem Grauen ins braune und fchwarzc geftreift. Die 

Ruder - und Schwingfedern find einfarbig fchwärzlich, 

mit feinen hellem Rändern. Das Weibchen hat nur 

eine rothe Platte. 

177. Der Sperling. Fr. Dcmeßica. 36. Ich be­

fizze einen weifsen Sperling, der in feiner Zeichnung 

viel Aehniiches mit dem Schneeammer hat. Hier ift, 

ohnweit Mitau, ein Bauerhof, bey welchem fich meh­

rere dergleichen fanden. 

114. Motaciüa. 

178. Die Nachtigall. M. Lußcinia. 1. Werden 

hier in grofser Menge geringen und 1111 Zimmer gehal­

ten, worin aber die mehreften wegfterben; wodurch 

ihre Zahl anfehnlich vermindert wird. 

579) Die Baumnachtigal. M. modulciris. 5. Ift 

richtig von Müller befchrieben. 

180. Die gelbe Bachftelze. M. flava. 12. Das 

Weibchen hat weniger gelb, und mehr grau. 

181. Der Nachtfänger. M. curruca. 6. Hat faft 

die Farbe und Zeichnung eines jungen Sperlings, mit 

welchem er, wenn der Schnabel nicht fo verfchieden 

wäre, leicht verwechfeh werden könnte. 

1S2. Der 
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182. Der Weisfchwanz. M. Oenanthe. i> Ober­

kopf, Riikken bis zumSteis hinab, wie auch die Schul­

tern, find fchön afchgrau. Die Schwingfedern nebft 

ihren Dekfedern find fchwarz, auch Schnabel und 

Fiifse. Die Ruderfedern find, bis über die Hälfte, blen­

dend weis, die Enden derfelben find fchwarz; hinter 

den Augen ift ein kleiner weifser Flek. Von der Schna-

belfpaltung an, unter den Augen hinweg, bis zu den 

Bakken und Ohren, ift ein fchwarzer breiter Strich, 

Die Kehle ift gelblich, Bruft und Bauch aber weis. Ich 

habe nodh zwey Exemplare, Welche mit jenem, nur. 

den weifsen Schwanz, und den weifsen Flek an den 

Augen, gemein haben; diefer Flek geht aber an den 

Nafenlöchern, über die Augen hinweg, bis zu den 

Ohren hin; fie unterfcheiden fich aber durch den 

fchwarz in braun geftreifteti Kopf, und durch den 

fchwarz und braun länglich geöektefl Obcrkürpef. 

Die Bakken find fchwärzlich gefprenkelt; am Hälfe* 

nach den Schultern zu, befindet fich eiü Weifser Flek5 

eben fo ift eine Reihe Weifser Dektedetli ünfg? dtfii 

fchwarzen Dekfedern der grofsen Sshwanafeder«» Wel­

che mufchelig braun find. Kehle, Bruft, Bauch und 

After find gelblich braun, 

*183. Das Braunkehlcheit. M. Uubeii(&. i6> Ift 
bey Müller richtig befchrieben. 

*184. Der KlofterwsnzsJ, M, JltfitQ/pWlOk, 18. 
Ebenfalls. 

i85- Das Schwarzkehleherl. M. Pküsniciifiis. 34. 

Müllers Befchreibung ift imvoiißändig. Der Vogel ift: 

F von 
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Yon der Stirn ab, bis nach dem Steis zu, dunkelafch-

grau; an der Stirn hat er, über die Augen hinweg, bis 

zu den Ohren hin, eine weifse Binde. Von den Na-

fenlöchern an, über die Augen und Ohren hinweg, 

nebft der Kehle und unterm Theile des Halfes, ift er 

fchwarz. / Die Bruft ift Fuchsroth, welche Farbe fich 

auch über die Weichen hinweg , bis nach den Lenden, 

hinzieht; der Bauch ift weislich. Die Schwingfedern 

find fchmuzzig braun, der Schwanz ift rothbraun. 

Diefer Vogel ift einer der erften Sanger des Frühling?, 

der fich gern in den Städten und Dörfern von den 

Spizzen der Dächer, der hohen Bäume und Stangen 

herab, früh Morgens und Abends fp'ät, auf eine hell­

tönende, angenehme, und erfreuliche Weife hören läf-

fet. Das Weibchen fowohl, als die Jungen, find durch­

aus rothbraun und fchwärzlich getüpfelt, haben aber 

den rothbraunen Schwanz mit jenen gemein. Ich 

habe fie mehrere Jahre im Garten bey meinem Haufe 

beobachtet. Ich glaube beynahe, dafs der Rothfchwanz 

M. Eritkacus kein anderer, als diefer ift. 

iS5. Der Rothfchwanz. M, Erithacus. 35. S. den 

vorhergehenden. 

187. Das Blaukehlchen. M. Suecicct, 37. Befindet 

fich auch hier, aber feiten. Blaukehlchen hätte diefer 

Vogel, wegen der Certhia iugulans, die Müller auch 

fchon fo nennt, nicht heifsen follen. Diefer fchöne Vo­

gel verdient,genauer befchrieben zu werden. Er ift, dem 

Obertheile des Körpers nach,einfarbig braungrau; über 

den Augen, bis nach den Ohren hin, befindet fich ein 

hellerer Strich. Der untere Theil des Halfes von der 

Wurzel 
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Wurzel des Schnabels an bis zur Bruft, hat einen grof-

fen Lazurblauen Flek, in de (Ten Mitte fich ein ovalet 

filberweis glänzender Flek befindet. Diefe blaue Kehle 

hat, nach der Bruft zu, eine fchön fchwarzeEinfafsung, 

auf diefe folgt eine weisliche Einfaflung, hierauf die 

kupferfarbene Bruft; Bauch und After find weislich; 

die Ruderfedern find bis zur Hälfte rothbraun, die 

äußere Hälfte ift fchwarz. Er hat die Gröfse einer 

Nachtigall. Schnabel und Fiifse find fchwarz. 

188. Das Rothkehlchen. M. Rubecula. 4$. Zieht im 

Frühjahre und im Herbfte in grofser Menge. Im Som­

mer erfüllt er die lichten Tannenwälder, im Herbfte 

findet er fich in den Gärten ein. 

189. Der Zaunkönig. M, Troglodytes. 46. Der 

ganze Vogel ift dunkelbraun, mit kleinen hellem Flek­

ken, wie befprengt. 

190. Der Haubenkönig. AI. Regulns. 48. Mül­

lers Befchreibung ift richtig. Die längern Stirnfedern 

pflegt er iin Hüpfen, wie einen Bufch, in die Höhe zu 

legen, die mittlem Federn delTelben find glänzend 

goldgelb, die äufsern find fchwarz, wodurch der Fe-

derbufch eine fchwarze Einfaflung erhalt. Der Schna­

bel ift befonders fpiz. Er hält fich in Tannenwäldern 

häufig auf, fliegt fchnell abwechfelnd, unter frohem 

Gezwitfcher, von Zweig zu Zweig, und lebt von klei­

nen Infekten an den Tannenbäumen, befonders gern 

in der Gefellfchaft der Maifen. 

116. 
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116, Parus. 

191. Die Haubenmaife. Pt crßatus. 2. Richtig 

von Müller befchrieben. Die Haube befteht aus fchwarz 

und weifsen Schuppen, die,nach dem Wirbel zu,immer 

länger werden, und dafeibft einen Schopf bilden. 

192. Die Kohlmaife. P. mciior, 3. Das Männchen 

linterfcheidet fich, wie auch Fnfch richtig abgebildet 

hat, durch einen fchwarzen Strich, nach der Lange der 

Bruft herunter. 

193. Die Blaumaife, P. caeruleus. 5. Richtig nach 

Müller. 

194. Die Tannenmaife. P ater. 7. Ebenfalls. 

195. Die Sumpfmaife. P. palußris. §. Die Dek­

federn der grofsen Schwingfedern, und die kleinen 

Schwingfedern, bilden faft einen weifsen Spiegel. 

196. Die Schwanzmaife. P. caudcitus. 11. Ift von 

Müller richtig befchrieben. Der Schwanz ift ganz un­

gewöhnlich lang. N. Schwed, Abh. 4r B. S. 53* 

117. Hirundo. 

197. Die Rauchfchwalbe. H, rußica, 1. Ich be­

fizze eine Anomalie der Rauchfchwalbe, die durchaus 

afchgrau ift, nur hie und da etwas Rauchfarbe. 
I 

198. Die Hausfchwalbe."H. urbica. 3. Es wurde 

für mich eine ganz weifse Schwalbe gefchoflen, indem 

fie von der ganzen Schwalbenfamilie, einige Tage lang, 

aufs äufserfte verfolgt worden war. 

199». 
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199. Die MauerfchwaSbe. H, Afus. 6, Sie heifst 

mit Recht apUS, weit, fie ihre äufserft kurzen Fufse, nur 

zum Anhaken an den Mauern, gebrauchen, aber nicht 

fich auf der Erde daran fliizzen, und, durch ihre Hülfe, 

in die Hohe fleigen kann. Hat fie alfo das Ungluk, 

einmal auf die Erde zu kommen, fo kann fie nicht 

wieder auffliegen. 

118, Cap'imulgus. 

£00. Die europäifche Nachtfchwalbe. C. Euro-
paeus, x. Ihr Maul ift außerordentlich gros, und de? 

Schnabel ungemein klein, faft wie bey einer Schwalbe 

geftaltet. Sie ift hier lehr häufig. 

Ueber 



Ueber die Augenkapfeln der Vögel. 

Viele von den Vögeln, die meine Sammlung aus* 

machen, habe ich fcibfi: ausgeftopft, die andern von 

einem eigends dazu unterrichteten Menfchen, unter 

meiner Aufficht, verfertigen lafien; bey allen aber bin 

ich fehr aufmerkfam geuefen, um Befonderheiten in 

ihrem Körperbau, entweder felbft zu finden, oder doch 

die bereits beobachteten beftätigt zu fehen. 

Bey der erftern Eule, die ich zum Ausftopfen be­

kam, welches die kleine Ohreule, Strix otus, war, 

bemerkte ich im Herausnehmen des Auges, eine weit 

gröfsere Härte defielben, neben einer ganz andern Ge­

walt, als ich an den bisherigen kleinern Vögeln gefun­

den hatte. Ich fkelettirte diefes Auge, und fand eine 

Kapfei, in welcher, die Feuchtigkeiten und Haute des 

Auges, fchr wohl verwahrt waren. Bald darnach fke­

lettirte ich den Uhu , Strix bubo, und fahe die Betä­

tigung 
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tigung deflen, was Biiflon von den Augen defl*elben 

Tagt. 

Jene Erfahrung, an den Augen der kleinen Ohr­

eule, hatte fchon den Gedanken veranlafst, dafs die 

Augenkapfel keine Sonderbarkeit des Uhu , wie doch 

Büffon und andere nach ihm behaupten, feyn könne, 

vielmehr fand es lieh, bey fortgefezter Beobachtung» 

d a f s  a l l e  V ö g e l ,  o h n e  A u s n a h m e ,  v o n  w e l ­

cher Gattung fie auch feyn mögen, eigene 

Kapfein haben, worin die Augenfeuchtigkeiten mit ih­

ren Häuten verwahrt find, und dies ohne Unterfchied 

des Alters; wogegen man bisher fälfchlich geglaubt 

hat, dafs nur bey den alten Vögeln die tunica fcleroti-

CCX Knochenartig — wie man fich ausdrükt — und 

wenig beweglich fey. Durch die Vergleichung fo vie­

ler Augenkapfeln , von den verfchiedenften Vögeln, 

fand ich den innern Bau derfelben, vollkommen über-

einftimmend, fo dafs die genauere Befchreibung des 

Auges, mit feiner Kapfei bey Einem Vogel, zur Befchrei­

bung aller übrigen dient, indem fich weiter kein 

merklicher Unterfchied, als in der Geftalt, und in der 

mehrern, oder mindern Härte der Knochen findet. 

Diefen ganz eigenen Bau des Auges der Vögel, 

will ich an dem Auge des Uhu, welche?, bey jenen 

genannten Naturforfchern, nur die Aufuierkfarakeit auf 

fich 
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fich gezogen hatte, befonders befchrieben; das Allge­

meine gilt nun, nach meiner entfchiedenen Erfahrung, 

von allen Vögeln jeglicher Art t  

Die auf der Tafel 8. Nr. r. abgebildete, in dop­

peltem Gefichtspunkte vorgeftellte, Augenkapfel, ge­

höret dem Uhu, und ift in natürlicher Gröfse vorgelegt. 

Sie befteht aus zvvoen Haupttneilen; nemlich aus dem 

beinernen Ringe und der hintern Pergamenthaut, wo­

mit die gröfsere Erweiterung des Ringes, in halbkugel-

föriniger Erhabenheit, überzogen ift. 

Der ceinerne Ring befteht aus fünfzehn überein­

ander gefchobenen (wahren) Knochen, die fo zufam-

mengepafst find, dafs fich die Augenkapfel, wie ein 

Fächer durch Stäbe, näher zufammenfchieben, und 

auch wieder erweitern läfiet. Beydes wird, durch 

die hinten ausgefpannte Pergamenthaut, vermittelft 

mehrere Mufkeln, und Bänder, die mit den Mufkeln 

der Augenhole in Verbindung flehen, bewirkt, und 

giebt dem Auge des Vogels den Vortheil, dafs die kry-

ftallinfe in gröfserm Grade, als bey andern Thieren, 

gefchehen zu können fcheint, vorgefchoben, oder 

rükwärts gezogen werden kann, je nachdem die Ge-

genftände in näherer oder weiterer Entfernung ,find; 

welches dem Vogel, der \op weitem her feine Bediirf-

niflfc fuchen mufs, gewifs aufserordendich nüzlich ift. 

Vor 
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Vor der Zirkeiförmigen Oefnung der Augenkapfel 

ift die Cornea an dem Rande befeftigt, und bedekt da 

die Iris und Pupille. Von diefem Rande geht die feie-

rotica um die ganze Kapfei herum, und bedekt und 

verwahrt fo das ganze Auge. Die membrana niffitans 

ift eine Forcfezzung des bbern Randes der fclerotica, 

und ift bey den Eulenarten von mehrerer Durchfichtig-

keit, fo dafs fie auch dazu zu dienen fcheint, das zu 

ftarke Licht, welches dem Eulenauge befonders em­

pfindlich feyn mufs. zu mildern. Vielleicht ift die 

ftete, wellenförmige, oft zitternde Seitenbewegung des 

innerften Augenkreifes, eine Folge von der Empfind­

lichkeit des Auges, die befonders noch durch den, nach 

Blumenbach ftatt habenden, fehr lokkern Zufammen-

hang der Regenbogenhaut, mit dem Stralenbande, ver-

urfacht wird. 

Dielens cryßallina ift, wegen des eben betriebe­

nen Mechanifmus der Augenkapfel, fehr beweglich, 

und wird bey einem geringen Drukke, den man an 

der hintern Pergamentartigen Augenwand anbringt, 

vorwärts gefchoben,und beym Nachlafie wieder zuriik-

gebracht. Dadurch erhält dqs Auge des Vogels einen 

doppelten Mechanifmus, dafs die Pupille nemlich, 

nach Maasgabe der Stärke oder Schwäche des Lichts, 

fi«h erweitert oder verengert, und wieder nach Maas-

G gäbe 
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gäbe der Entfernung der Gegenftände vorriikt, oder 

zuriikweicht. In diefem Vorriikken, welches durch 

Zufanimenfchiebung der, übereinander liegenden Fä­

cherartigen, Knochen der Kapfei bewirkt wird, wird 

die Cryftallinfe mehr oder weniger abgerundet, für 

gröfsere oder kleinere, nähere oder entferntere Ge­

genwinde, fo dafs alfo das Vcgelauge hierin vorzüglich 

yiek^ihnliches mit einem Tubiis hat, in welchem das 

Objektivglas näher oder weiter vom Qkularglafe, wie 

durch einen eigenen Auszug, gebracht werden kann. 

Die Retina ift in der Kapfei unmittelbar Uber 

jene Pergamenthaut ausgebreitet, verbindet lieh, an 

dem innern Knochenrande, mit der chorüidect, und ge­

het faft in der Mitte durch eine ovale Oefnung, als 

Sehnerves durch die Augenhöle, in das Gehirn. Indem 

der Sehnerve, durch eine ziemlich weite Oefnung ins 

Gehirn geht , fo verbinden (ich mit felbigen noch 

zween andere Nerven, die aber ihre Wirkung nur auf 
J 

die Erweiterung oder Verengerung der Kapfei zu ha­

ben fcheint. 

Ich befizze eine ziemlich ftarke Sammlung von 

Augenkapfeln der Vögel aller Art, und habe einige da­

von, ohne befonders angeftellte Auswahl, die zum 

Beweife des Gefagten nicht nöthig war, hier auf der 

Taf. S und 9 abbilden lallen. 

Die 
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Die Taf. 8 enthält 

N,r. 1. Die Augenkapfel des Uhu. 

2. — des kleinen braunen Adlers* 

Nr> 3. — — des Storchs, 

Die Taf. 9 enthält 

Nr. 3. Die Augenkapfel der grofsen wilden Gans. 

Nr. ^ — -— der Bekkafsine. 

jsjr. 6. — — der Wachtel. 

Nr. 7. — — des Stieg!iz. 

Büffon in feiner Nat. Gefch. der Vcgel, Martini-

fche deutfehe Ausgabe :r. B. 54. S, fdgt b!os von dem 

U h u ,  d a f s  d i e  A u g e n  i n  e i n e r  k n o r p e l i e h e n  

Haut, als in einer Kapfei, verwahrt liegen; es 

ift aber, wie jezt die Erfahrung Ichret, diefe Kapfei 

ein wahres Knochenfyftem, und nicht dem Uhu, oder 

den Eulen eigen, fondern allen Vögeln von jeder Gat­

tung, die ich bisher zu beobachten Gelegenheit gehabt 

habe, gemein, ohne dafs irgendeine Ausnahme Statt 

gefunden hätte, und ich glaube nicht, dafs eine Aus­

nahme Geh finden dürfte, Was die Kapfein diefer Eu­

le betritt, fö habe ich fie nur allein bey Klein in fei­

nen Stemmat. Avium Tab. X. Fig, 1. a. 2. b. doch 

noch fo, wie fie in der Augenhöle ftekken, abgebildet 

gefunden. Allein diefe Abbildung ift eben deswegen, 

weil Roberg die Kapfeln nicht alleine , aufser dem 

Kopfe, 
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Kopfe, dargeftellt hat, höchft unkenntlich, fo dafs 

man die Eulenaugen fiir hervorgehende Kugeln halten 

würde. Ueberdem fehlet die nähere Unterfuchung des 

eigentlichen Baues des Auges, mithin auch die genaue­

re Befchreibung defl'elben. 

Es fcheint mir, in diefein eigenen Baue des Au­

ges der Vögel, eine befondere Weisheit des Schöpfers 

zu liegen, indem, durch den beinernen Ring, {der Vo­

gel, der durch Gebiifche und Dornhekken fich fchnell 

bewegt, gefichert wird, von einer Spizze, die ihm 

feitw'ärts im Wege kommt, am Auge verwundet zu 

werden, und dadurch fein Geficht, welches doch in 

den dikken Bäumen fo vieler Gefahr au6gefezt ift, zu 

verliehren. 

M i t a u, ' 

gedrukt bey J. F, Steffenhagen, Hochfürftl. Hofbucfidrukker. 


